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emberger eitung
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem

Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonatagsblatt
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Wonatlich für Abholer

i i in den LandortenStreik uſw erlijcht jeder Anſpruch äuf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

W 4 e Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koebklamezeile 40 Pfg. Auskunſtsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tägen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
jchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie

e übernommen Seilagengebühr? 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor

nzeigen

das Amtsgericht
und verſchiedene Gemeinden

Nr. 112 Sonnabend den 23. September 1933 35. Jahrg-
Brennholzversteigerune.
Dienstag, den 26. September, vormittags

9 Uhr, ſollen im Stadtforſt Niemitz

27 mm Scheitholz,
153 m Rollholz und

131 Reiſighaufen
verſteigert werden.

Sammelplatz: im Schlage an dem Graubach.
Kemberg, den 22, September 1933.
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Die Aufgaben des Reichsnährſtandes.

Mit der jetzt erlaſſenen Agrargeſetzgebung hat ein neuer
Abſchnitt in der Geſchichte der deutſchen Landwirtſchaft be
gonnen. Die Leitung in dem Kampf um die Gewinnung
einer neuen Grundlage, auf der der landwirtſchaftliche Be
rufsſtand ſeinen völkiſchen und nationalen Aufgaben gerecht
werden kann, liegt in den Händen ſturmerprobter Führer,
die von dem Vertrauen des geſamten Land olkes getragen
ſind. Der neu aufgebaute Reichsnährſtand wird große Auf
gaben zu bewältigen haben. Die Maßnahmen zur Preis
Und Marktregulierung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
für die ebenfalls in dem neuen Geſetzgebungswerk eine
Grundlage geſchaffen wurde, laſſen ſich nür innerhalb eines
ſtraff organiſierten Berufsſtandes, der außer der eigent
lichen Produktion auch noch die verſchiedenen Stufen der
Weiterverarbeitung und des Abſatzes einſchließt, zur Durch
führung bringen. Die Vollendung des berufsſtändiſchen
Aufbaues der Landwirtſchaft bedeutet gleichzeitig eine grund
legende Aenderung des Markt und Abſatzweſens. Der Bauer
wird den Klauen eines gewinnſüchtigen Spekulantentums
entriſſen. Er ſoll gerechte Preiſe bekommen und durch eine
Herauslöſung aus dem kapitaliſtiſchen Syſtem den Schwan
kungen der Wirtſchaftskonjunktur weitgehend entzogen wer
den. Als erſte Maßnahme der bevorſtehenden Marktneu
ordnung wird für den Getreidemarkt ein Feſtpreisſyſtem
geſchaffen. Schwere Strafen werden denjenigen angedroht,
die durch Nichtbeachtung der Vorſchriften das Werk unſeres
Bauernführers zu ſabotieren ſuchen. Die neue Geſetzgebung
verlangt aber auch von den Bauern höchſte Diſziplin und
einen reſtloſen Verzicht auf ſpekulative Unternehmungen
Der Landwirt wird kein Unternehmer in landläufigem Sinn
mehr ſein dürfen. Seine Aufgabe iſt es, fich niemals aus
ſchließlich wirtſchaftlichen Gedankengängen hinzugeben, ſon
dern ſtets und ſtändig ſeine Bedeutung als Blutquelle des
Volkes zu berückſichtigen

Das Wirkſchaftsprogramm für den Winker.
Auch für die geſamte Wirtſchaft hat die Reichsregierung

einen umfangreichen Plan ausgearbeitet und den im Ge
neralrat vereinigten Männern der praktiſchen Wirtſchaft zur
Begutachtung vorgelegt Das Programm der Regierung
umfaßt drei Hauptpunkte. Zunächſt ſoll eine Geſundung
der Kommunalfinanzen durch Konſolidierung der kurzfriſti
gen Schulden und durch die Sanierung der gemeindlichen
Haushalte auf dem Wege über eine erhebliche Entlaſtung
von Wohlfahrtsausgaben angeſtrebt werden Diejenigen
Gemeinden, die Zahlungsſchwierigkeiten gegenüberſtehen,
werden einem Umſchuldungsverband beitreten, der für die
Gemeinden Schuldverſchreibungen ausgibt. Dieſe Papiere
ſollen mit 4 Prozent verzinſt und vom 1. Oktober 1936 an
mit 3 Prozent jährlich erſparter Zinſen getilgt werden Geht
der Gläubiger auf das Umſchuldungsangebot nicht ein, ſo
kann er ſeine Anſprüche fünf Jahre lang nicht geltend ma
chen. Die Reichsregierung wird ſodann die Maßnahmen
zur Arbeitsbeſchaffüng energiſch weiterführen. Jnsbeſon
dere wird der Reichsfinanzminiſter ermächtigt, 500 Millio
nen RM zur Förderung von baulichen Inſtandſetzungsar
beiten zur Verfügung zu ſtellen Schließlich wird ſich die
Reichsregierung im Einvernehmen mit der Reichsbank be
mühen, die Skarre auf dem Geld und Kapitalmarkt zu
löſen. Soll allerdings das Werk gelingen, dann müſſen alle
Schichten der Bevölkerung tatkräftig mitarbeiten und ent
ſchloſſen alle Hinderniſſe bekämpfen, die ſich der Durchfüh
rung des großen Wirtſchaftsplanes entgegenſtellen.

Tagung des Generalrats
Befreiende Maßnahmen für die Wirtſchaft
Der Generalrat der Wirtſchaft hielt in Berlin ſeine

erſte Sitzung ab. Außer den 17 Mitgliedern des General
raks nahmen auch die Reichsminiſter, die Staatsſekretäre
des KReiches, der preußiſche Finanzminiſter Popitz ſowie
Reichsbankpräſident Dr. Schacht an den Berakungen keil.
Im erſten Teil der Sitzung führte Reichswirtſchaftsminiſter
Hientt den Vorſitz, im zweiten Teil Reichskänzler Adolf

itkler.

Zu Beginn der Verhandlungen umriß, wie amtlich

mitgeteilt wird, der Reichswirtſchaftsminiſter zunächſt noch
mals kurz die Aufgaben des Generalrates der Wirtſchaft.
Der Generalrat iſt nach den Abſichten der Reichsregierung
als ein kleiner Kreis von Perſönlichkeiten gedacht, der die
Reichsregierung ſchnell und tatkräftig zu beraten in der
Lage iſt. Seine Mitglieder ſind daher einzig und allein
nach ihrer perſönlichen Eignung ausgeſucht. Die Mitglie
der ſollen ſich darauf legt die Reichsregierung entſchei
denden Wert nicht als Vertreter beſtimmter Wirtſchafts
intereſſen fühlen; ſie ſollen die Geſamtwirtſchaft vertreten
ind der Reichsregierung als Vertreter der deutſchen Volks
wirtſchaft beratend zur Seite ſtehen. Sie ſollen ferner die
Wirtſchaft. unmittelbar beraten und durch Anregungen
fördern. Jm Anſchluß hieran gab der Reichswirtſchaſts
miniſter Dr. Schmikt dem Generälrat den umfaſſenden

Wirtſchaftsplan der Reichsregierung
bekannt. Danach hat die Reichsregierung den Generalrat
im gegenwärtigen Augenblick einberufen, um mit ihm neue
grundlegende Pläne zu beraten, die dem Ziele einer weite
ren nachhaltigen Beſſerung der Wirtſchaftslage Deutſchlands
dienen. Schon jetzt iſt eine kräftige Belebung der deutſchen
Wirtſchaft unverkennbar. Das wird beſonders klar, wenn
man ſich vergegenwärtigt, in welchem Zuſtande die Regie
rung der nationalen Revolution die deutſche Volkswirtſchaft
am Anfang dieſes Jahres übernommen hat. Damals be
fand ſich die deutſche Volkswirtſchaft auf dem tiefſten Punkt
den ſie ſeit langen Jahren, nicht nur im Verlaufe der
jetzigen Wirtſchaftskriſe, erreicht hat. Jm Januar dieſes
Jahres betrug die Zahl der Arbeitsloſen über 6 Millionen
Sie iſt bis heute um 2 Millionen geſunken.

Die Zahl der beſchäſtigten Arbeitnehmer halte nach der
Monatksſtatiſtik der Krankenkaſſen im Januar 1933
mit 11,5 Millionen den tiefſten Stand erreicht. Heute
ſind wieder ekwa 132 Millionen Beſchäftigte im Ar
beitsprozeß. Dabei hat ſich die durchſchuittliche Arbeits
zeit bekrächtlich gehoben. Die Beſchäftigtenzahl ſteigt

auch jetzt noch.
Insbeſondere iſt auch die wirtſchaftliche Aufwärtsentwicklung
gegenüber den entſprechenden Zeiten der Vorjahre unver
kennbar. Jm Auguſt dieſes Jahres, um nur eine Ver
gleichszahl zu nennen, waren über eine Million Volksge
nöſſen mehr beſchäftigt als im Auguſt 1932. Dieſe günſtige
Entwicklung iſt auf die wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
der Regierung zurückzuführen.

Von den über 2 Millionen Arbeikskräften, die in den
letzten 8 Monaten eingeſtellt wurden, verdanken allein etwa
300 000 ihre Beſchäftigung unmittelbar den Arbeitsbeſchaf
füngsmaßnahmen des Reiches, der Reichsbahn und der
Reichspoſt. Die große Zahl der anderen Beſchäftigten ver
dankt ihr Brot den Aufträgen der Länder, Gemeinden und
der anderen öffenklichen Körperſchaften, vor allem aber der
durch die Maßnahmen der Reichsregierung wieder kräftig
geſtärkten Jnitiative der Privatwirtſchaft.

Ich darf gerade hier beſonders hervorheben, daß de
Kampf der Reichsregierung gegen die Arbeitsloſigkeit ſich im
Gegenſatz zu den früheren Arbeitsbeſchaffungsverſuchen nicht
darauf beſchränkt durch unmittelbare Aufträge der öffent
lichen Hand einigen Jnduſtriezweigen Abſatz zu verſchaffen;
ſchon die ſeitherigen Maßnahmen haben vielmehr durch das
ganz neue Syſtem der mittelbaren Arbeitsbeſchaffung, durch
Steuererleichterungen Eheſtandsdarlehen, Bedarfsdeckungs
ſcheine, Zuſchüſſe für verſchiedene Zwecke uſw. die prwate
Initiative auf breiteſter Grundlage belebt.

Dieſe Maßnahmen ſtehen dabei erſt am Anfang ihrer
Durchführung, ſie werden alſo in immer ſteigendem
Maße Arbeikskräfte in das Erwerbsleben zurückbringen.

Ich darf hervorheben, daß die Reichsregierung bei allen
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Landwirtſchaft
und der Bau wirtſchaft beſondere Pflege hat angedei
hen laſſen. Bei der Förderung der Bauwirtſchaſt iſt ſie von
der alten Erfahrung ausgegangen, daß die Belebung der
Bautätigkeit die entſcheidende Vorausſetzung für einen all
gemeinen Wirtſchaftsaufſtieg iſt und daß die ſtärkſten An
ſtöße für die Wiederbelebung der allgemeinen Wirtſchafts
tätigkeit vom Baumarkt ausgehen. Schon 2 Monate nach
der Uebernahme der Regierung durch die nationale Revolu
tion hatte die Beſchäftigung auf dem Baumarkt den Vor
jahresſtand weit überſchritten Dieſe kräftige Aufwärtsbe
wegung hat ſich inzwiſchen in wirkſamſter Weiſe fortgeſetzt
Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird der Wert der bau
gewerblichen Produktion im laufenden Jahre um mehr als
die Hälfte größer ſein als 1932. Dieſer Aufſchwung hat ſich
erfreulicherweiſe auch der Landwirtſchaft mitgeteilt.

Ebenſo wie die nakionalſozigliſtiſche Bewegung, die in
„ahrelangem Kampf oft ausſichtslos erſchien, dadurch geſiegt
hat, daß jeder einzelne an den Gedanken am Endſieg unver
brüchlich feſtgehalten hat, ebenſo kann der wirtſchaftliche
Wiedergaufſſtieg Deutſchlands nur eng wenn jeder ein
zelne vom endgültigen Erfolg zukiefſt überzeugt iſt und in
dieſem Gedanken die Hinderniſſe bekämpft, die ſich auf dem
Wege zum Enderfolg häufen,

Tragen Sie, meine Herren vom Generalrat, dieſe Ge
danken in das deutſche Volk hinaus, dann iſt kein Zweifel,
daß das Endziel unſeres gewaltigen Kampfes erreicht wird.
Je ſtärker und poſitiver die große Anſtrengung der Regie
rung von dem Willen und der Entſchloſſenheit aller Schich
ten des deutſchen Volkes getragen wird, deſto mehr wird es
der Reichsregierung möglich ſein, alle Einwirkungen von

unſerem Wirtſchaftsleben fernzuhalten und einen lebendigen
Beweis dafür zu erbringen, daß auch auf dem Gebiete der
Wirtſchaft ohne zielbewußte Führung nicht auszukommen iſt.

Nach den Darlegungen des Reichwirtſchaftsminiſters
gab der Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin von
Kroſigek noch nähere Erläuterungen zu dem Gemeinde
umſchuldungsgeſetz, und Dr. Sch acht ſprach über die Maß
nahmen auf dem Kapitalmarkt. An der anſchließenden Dis
kuſſion beteiligten ſich faſt alle Mitglieder des Generalrats
in ſehr ergiebiger Weiſe

Appell des Reichskanzlers
Im letzten Teil der Beratungen des Generalrats nahm

Reichskanzler Adolf Hitler das Wort. Eingehend äußerte
ſich der Kanzler über die Lage und insbeſondere über die
Aufgaben der Wirtſchaft im nationalſozialiſtiſchen Staat

Der Reichskanzler ging davon aus, daß die wirt
chäftliche Entwicklung niemals von der politiſchen zu kren
nen iſt. Die Macht iſt immer die Wegbereiterin der Wirtſchaft
geweſen. In den verfloſſenen acht Monaten iſt ein ſtarkes
Poſtament geſchaffen worden, auf dem die Wirtſchaft ſtehen
kann, und der Rahmen gegeben worden, in den ſie ſich
einfügen kann.

Die Wirkſchaft könne jetzt wieder auf lange Sicht dis
ponieren, weil bei dieſer Regierung nicht die Gefahr
beſtehe, daß ſie morgen n übermorgen nicht mehr

da

Es ſind zwei Millionen Menſchen wieder in den Produk
tisnsprozeß eingegliedert worden. Die Reichsregierung iſt
aber überzeugt, daß dieſer Erfolg nur dann ein dauerhafter
ſein werde wenn immer wieder gegen die Arbeitsloſigkeit
mit energiſchen Angriffen und mit fanatiſcher Beharrlichtkeit
vorgegangen werde. Wenn es gelingt, die ſatſonmäßige Rück
wanderung der Arbeitermaſſen im Herbſt und Winter auf
zuhalten werde im nächſten Frühjahr ein neuer General
angriff mit einem duürchſchlagenden Erfolg einſetzen können.
Um dies zu erreichen, ſind große und neue Maßnahmen er
forderlich Nicht nur die Reichsregierung, ſondern auch die
Wirtſchaft habe hierbei die Erziehungsarbeit zu leiſten auf
die es in erſter Linie ankomme.

Es galt vor allem die Jdeologie der Bedürfnisloſigkeit
und der ſyſtematiſchen Einſchränkung des Bedarfes, alſo den
vom Kommunismus agusgehenden Primilivikätskult zu be
kärnpfen. Dieſes bolſchewiſtiſche Jdeal der allmählichen
Rückenkwicklung der Fiviliſationsanſprüche müſſe unwei
gerlich zur Zerſtörung der Wirtſchaft und des ganzen
Lebens führen. Dieſe Jdeologie beruhe auf der Angſt vor
dem Nächſten, auf der Furcht, irgendwie hervorzukreten
und baſiere auf einer niederträchtigen neidlichen Geſinnung.
Dieſe Lehre von der Zurückentwicklung zur Primilivität
führe zu einem feigen ängſtlichen Nachgeben und ſtelle
daher eine ungeheure Gefahr für die Menſchheit dar. Das
entſcheidene iſt nicht, daß alle ſich beſchränken, ſondern daß
alle ſich bemühen, vorwärts zu kommen und ſich zu ver
beſſern. Die deukſche Wirtſchaft kann nur beſtehen unker
einer ganz beſtimmten Bedarfshöhe und unter einer ganz
beſtimmken Kulturforderung des deutſchen Volkes

Der Reichskanzler ging dann im einzelnen auf die in
dem vom Reichswirtſchaftsminiſter vorgetragenen Wirt
ſchaftsplan enthältenen Maßnahmen ein, insbeſondere auf
die Umſchuldungsaktion für die Gemeinden, die nun wieder
zu geſunden Finanzen und zu einem geſunden Eigenleben
kommen ſollen ferner auf die Erleichterungen, die für denLandwirt durch Steuerermäßigungen ſeſchaffen werden und

auf die große Aktion für Hausreparaturen, bei der mit
verhältnismäßig geringen Mitteln ein außerordentlich gro
ßer Nutzeffekt erzielt und für den Winter neue Arbeits
möglichkeiten in erheblichem Umfange ſichergeſtellt werden.
Das rieſenhafte Straßenbauprojekt werde ſich allmählich
auch auswirken. Der Reichskanzler wandte ſich ſehr ener
giſch gegen die profeſſionellen Kritiker, die Kritik nur um
der Kritik willen üben und nicht zu ſagen vermögen, wie
man es beſſer machen könne. Für gute und brauchbare Rat
ſchläge ſei die a e dankbar. Sie müſſe ſich aber eine
Kritik verbitten, die alles der Kritik unterwerfe, nur nicht
die eigene Kritik. Wenn die Regierung nach reiflicher
Ueberlegung eine Maßnahme verkündet, muß alles hinter
eine ſolche Maßnahme treten. Der Sinn des Generalrates
der Wirtſchaft ſei der, eine Gemeinſchaft zu ſchaffen zwiſchen
der Reichsregierung und den Männern, die in der prak
tiſchen Wirtſchaft ſtehen. Die Reichsregierung könne zwar
die kranke Wirtſchaft in eine geſunde Situation ſetzen, aber
geſund werden müſſe die Wirtſchaft aus ſich ſelbſt heraus
Der Reichskanzler ſchloß ſeine Ausführungen init einem

Bekenninis zu den d e Qualikäten des deutſchen
es.

Aus neuen Fähigkeiten werden ſich immer wieder nete
Möglichkeiten für den Aufſtieg auch der deutſchen Wirtſchaft
ergeben.

Der Vorſitzende des Reichsſtandes der Deutſchen Jn
duſtrie Dr. Krupp von Bohlen dankte im Namen des
Generalrates dem Reichskanzler für das Vertrauen, das er
den Männern der praktiſchen Wirtſchaft durch die Berufung
in den Generalrat zum Ausdruck gebracht habe, und gelobte
feierlich rückhaltloſe und bedingungsloſe Unterſtützung der
Reichsregierung in ihren überaus ſchwierigen Aufgaben
durch alle Zweige und Organiſationen der Wirtſchaft. Der
unerſchütterliche Glaube des Reichskanzlers an die Zukunft un
ſeres Volkes gebe auch den Männern der Wirtſchaft die



Kraft, alles einzuſetzen für den Wiederaufbau einer geſünden
nationalen Wirtſchaft in einem ſtarken nationalen Staat
unter nationalſozialiſtiſcher Führung.

Arbeitsloſenhilfe-Reform
Heragusnahme der Land und Forſtwirtſchaft ſowie der

Binnenfiſcherei aus der Arbeiksloſenverſicherung.
Die Reichsregierung hat ein Geſetz über Aenderungen

der Arbeiksloſenhilfe beſchloſſen, das am 1. Oktober 1933
in Kraft treten ſoll und das zunächſt die Herausnahme der
Land und Forſtwirkſchaft ſowie der Binnenfiſcherei ein
ſchließzlich der Teichwirkſchaft und der Küſtenfiſcherei aus
der Arbeitsloſenverſicherung bringt. Mit der Befreiung
pon der Verſicherungspflicht entfällk für die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer der bekroffenen Berufe die Pflicht, Beiträge
ßer Arbeitsloſenverſicherung zu zahlen. Der Begriff
er Landwirtſchaft iſt in dem Geſetz genau umſchrieben.

Dabei iſt die bisher umſtrikktene Frage, ob der Garkenbau
zur Landwirtſchaft zu rechnen iſt, in bejahendem Sinne ent
ſchieden.

Jn weiteren Vorſchriften wird die Finanzierung der
Arbeitsloſenhilfe z. T. neu geregelt. Während die Aufwen
dungen der Kriſenfürſorge bisher zu vier Fünftel das
Reich und zu einem Fünftel die Gemeinden gekragen haben,
fallen die Koſten der Kriſenfürſorge künftig der Reichsan
ſtalt n Arbeitsvermitklung und Arbeitsloſenverſicherung
zur Laſt.

Endlich iſt die Eigenlaſt der Gemeinden für die aner-
kannten Wohlfahrtserwerbsloſen für die Zeit
vom 1. Oktober 1953 bis 31. März 1934 auf monatlich
26?5 Millionen Reichsmark feſtgeſetzt.

Am unſer gutes Recht

von Veurath über die Abrüſtungsforderungen

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherr von
Neurath, gewährte dem Berliner Vertreter der „New
York Times ein Jnterview. Der Miniſter begrüßte es, daß
der Vertreter der Vereinigten Staaten, Norman Davis, ſich
mit Jnſtruktionen des Präſidenten Rooſevelt wieder nach
Europa begeben hat, um den Standpunkt der Vereinigten
Staaten in den Abrüſtungsverhandlungen zu vertreten. Die
amerikaniſche Regierung ſei ſtets für eine einſchneidende
Verminderung der Rüſtungen eingetreten; ſie habe insbe-
ſondere führend den Gedanken der Abſchaffung der Angriffs
waffen vertreten.

Welches iſt der deutſche Standpunkt hinſichtlich der Be
ſeitigung der Angriffswaffen?

Deutſchland hat vorgeſchlagen, die Angriffswaffen ent
ſprechend den Waffenverboten des Verſailler Vertrages zu
bezeichnen. Leider habe die Konferenz den deutſchen Vor
ſchlag nicht angenommen und bisher auch keine andere Lö-
ſung gefunden, hauptſächlich deshalb, weil einige hochgerü
ſtete Staaten, beſonders Frankreich, die Grenze zwiſchen den
Angriffs- und Verteidigungswaffen ſo zu legen verſuchten,
daß ſie ſelbſt von ihren ſchweren Angriffswaffen ſo gut wie
nichts abſchaffen müßten. Von der Preſſe derſelben Länder
wird mit dem Schlagwort „Keine Aufrüſtung“ gefordert
daß an den Verboten des Verſailler Vertrages hinſichtlich der
materiellen Rüſtung Deutſchlands nichts geändert werden
ſoll. Die praktiſche Bedeutung dieſer Forderung wird am
beſten durch folgende Tatſache beleuchtet:

Deutſchland iſt nicht nur jede Militärluftfahrt, ſondern
auch der Beſitz von Flugabwehrgeſchützen verboten. Da
durch befindet ſich Deutſchland in einem Zuſtand völliger
Wehrloſigkeit und größter Unſicherheit. Durch die tokale
Abſchaffung der Militärluftfahrt in allen Skagken und ein
völliges Verbot des Bombenabwurfs würde die Frage der
Gleichberechligung und der deutſchen Verteidigung in der
Luft ohne weiteres gelöſt werden können. Leider beſteht
für eine ſolche Löſung wenig Ausſicht. Bleiben aber die
anderen Staaten im Beſitz ihrer Milikärluftflotten, ſo wäre
es eine unannehmbare Forderung, daß uns die Möglich-
keit der einzig wirkſamen Verteidigung gegen Luftangriffe,
nämlich durch Flugzeuge, vorentkhalten bleiben ſoll.

Deutſchland hat das gleiche Recht auf Sicherheit wie
alle anderen Länder. Deutſchland hat ſich in den Verhand
lungen über die Abrüſtungskonvention ſtets mit jeder zweck
mäßigen Form einer Rüſtungskontrolle einverſtanden er
klärt, unter der einzigen Vorausſetzung, daß ſie für alle
Staaten in gleicher Weiſe gilt und ſich in der Praxis gleich
mäßig auswirkt.

Däs iſt aber nur möglich, wenn die Konvention bei
den hochgerüſteten Staaten wirkliche Rüſtungsherabſetzun
en bringen würde. Die Forderung einer einſeitigen Rü

kungskontrolle gegenüber Deutſchland, die auf eine die inter
nationale Atmoſphäre vergiftende Preſſehetze wegen an-
geblicher deutſcher Aufrüſtung geſtützt wird, muß Deutſch
land dagegen mit aller Schärfe zurückweiſen

Es wird neuerdings in der Preſſe einiger Länder davon
geſprochen, daß die Tatſache der Machtergreifung durch die
Regierung Hikler in Deutſchland jede Abrüſtung in den
Deutſchland benachbarten Staaten unmöglich mache. Dieſe
Argumentation muß ich auf das ſchärfſte zurückweiſen. Die
neue deutſche Regierung verfolgt keine kriegeriſchen Ziele.

Deutſchland iſt nach wie vor in der Abrüſtungsfrage der
Gläubiger. Denn es hat ſeinen Beitrag zur allgemeinen Ab-

rüſtung längſt geleiſtet Es verlangt, daß nun endlich auch bei
den anderen mit der Abrüſtung ernſt gemacht wird. Von die
ſer einzigen und wahren Aufgabe der Abrüſtungskonferenz
darf die Welt nicht durch die Aufſtellung von nicht realiſier-
baren Konkrollforderungen abgelenkt werden.

Goebbels an das Ausland
Deutſchland muß Brot und Sicherheit haben.

Der franzöſiſche Journaliſt Jules Sauerwein veröffent
licht im „Paris Soir“ eine Artikelſerie, die die Ueberſchrift
trägt „Nach ſieben Monaten Nationalſozialismus“. Jn dem
erſten Artikel gibt der Journaliſt eine Unterredung wieder.
die ihm der Reichsminiſter für Propaganda und Volksauf
klärung Dr. Goebbels gewährt hat. Jn dieſer Unterredung
hat Reichsminiſter Dr. Goebbels nach dem Bericht des „Pa
ris Soir“ u. a. ausgeführt:

„Jch ſtaune, daß man im Ausland den Nationalſozia
lismüs ſo wentg verſteht. Allerdings iſt er eine Erſcheinung
von rein deutſcher Art. Der Deutſche hat wenig Neigung
zum Parlamenkarismus. Er braucht ſtarke Führer
und eine kräftige Regierung.

Jch kann nicht verſtehen, warum uns das Ausland krie
geriſche Beſtrebungen vorwirft. Jm Mai hat der Reichs

kanzler vor dem Reichstag und auch jetzt wieder vor dem
Parteikongreß in Nürnberg ohne Umſchweife erklärt, daß
wir keinerlei kriegeriſche Abſicht haben. Wir wollen
keine Exroberungen. Wir ſind mindeſtens ebenſo
friedlich wie jede bürgerliche Regierung. Ein nationalſozig
liſtiſches Deutſchland iſt eine ebenſo gute Friedensbürgſchaft
wie ein bürgerliches Deutſchland. Ein Kanzler und Miniſter.
die ſelbſt den Krieg mitgemacht haben und wieder daran teil
nehmen würden, könnten ſich nur ſchwer entſchließen, einen
neuen zu entfeſſeln.

„Sehen Sie, das iſt wie bei einem Pro zeß. Es be
ſteht ein großer Unterſchied zwiſchen einem Anwalt, der den
Prozeß führt. und dem der die Koſten zu bezahlen hat.
Parkamentariſche Regierungen gleichenAnwälten, die keinen Haß und keine Liebe
kennen, weil der Ausgang ſie perſönlich nicht berührt.
Solche Leute werden leicht zu einem Krieg bereit ſein, weil
ſie nicht daran teilnehmen. Wir, wir ſind nicht die Anwälte
des deutſchen Volkes, wir ſind das Volk ſelbſt. Und wer
große Dinge vollbringt, wird immer die zu achten wiſſen
die auf der anderen Seite ebenfalls Großes vollbringen.
Wohlverſtanden, Deutſchland will ſein Lebensrecht. Jch
würde lügen, wenn ich das Gegenteil behauptete Deutſch
land muß Brot und Sicherheit haben. Es hat
noch keinen Kanzler in Deutſchland gegeben, der ſo viel Ach
tung vor den anderen Völkern gehabt hat wie Adolf Hitler
Wir ſind nicht ſo töricht, Europa in einen neuen Krieg ſtür
zen zu wollen. Sie werden von uns nicht hören, daß wir
den Mut der Franzoſen in Zweifel ziehen. Wir wiſſen viel
mehr, daß ſie kapfer ſind. Aber wir wollen, daß andere Völ
ker für uns dieſelben Gefühle der Acht um g haben. Ab
geſehen davon hegen wir keinen Groll, wenn man uns unſer
Recht gibt. Und ich ſelbſt vin zu nahe an Jhrer Grenze
aufgewachſen, als daß ich Frankreich nicht kennte. Der ein
zige Krieg, den wir führen, iſt der, den wir verkündet haben
gegen Arbeitsloſigkeit, Hunger und Kälte.
Die Welt wird in dieſem Winter ſehen, wie wir damit fertig
werden.

Sie ſprachen mir von den Juden. Der National-
ſozialismus hat niemals verhehlt, daß er antiſemitiſch iſt.
Unſere Gegner, die ganze Welt und die Juden ſelber haben
es immer gewußt. Ich möchte gern wiſſen, was die Pariſer
ſagen würden, wenn in Paris drei Viertel der Rechts
anwälte und der Aerzte Juden wären. Wenn alle Kranken-
häuſer in den Händen der Juden wären. Wenn die Kunſt
und die Preſſe ohne Einſchränkung von den Juden beherrſcht
würden., Jch glaube, daß die Pariſer ſich kraft desſelben
Jnſtinkts verteidigen würden wie wir. Jch geſtehe, daß ich
die Propaganda der Juden nicht begreife; ſie würden klüger
tun, davon Abſtand zu nehmen. Es iſt ihre und nicht unſere
Schuld, daß die Judenfrage jetzt in der ganzen Welt erörtert
wird. Wenn ſie geſchwiegen hätten, hätte ſich das Problem
nicht ſo zugeſpitzt und wäre in Deutſchland ſelbſt nicht mehr
an der Tagesordnung. Uebrigens, worüber beklagen ſie ſich?
Sie wußten, daß wir Antiſemiten ſind und Maßregeln gegen
ihr unverhältnismäßig ſtarkes Ueberhandnehmen im öffent-
lichen Leben ergreifen würden. Vom menſchlichen S a d
punkte waren die Maßregeln manchmal im Einzelfall hart.
Jch gebe es zu. Sie waren indes notwendig wenn
wir unſerer eigenen Raſſe den Platz ſichern wollten, der ihr
gebührt.“

Reichsbahn im Aufbau
62 000 Zeitarbeiter werden weiter beſchäftigt.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen ReichsbahnGeſell
ſchaft tagte in Anweſenheit der neuernannten Mitglieder in
Berlin und beſchäftigte ſich zunächſt mit der Finanzlage.

Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr ſind nicht
merklich geſtiegen, im Güterverkehr dagegen hat ſich die
Beſſerung der letzten Monate fortgeſetzt. Die Auftkragser
teilung auf Grund des Arbeiksbeſchaffungsprogrammns iſt
weiter fortgeſchrikten und hat die Summe von dreihundert
Millionen Reichsmark erreicht.

Mit beſonderer Befriedigung nahm der Verwaltungs
rat davon Kenntnis, daß es, wenn auch unker weiteren fi
nanziellen Opfern, gelingen wird, 62 000 Zeitarbeiter, die
im Herbſt dieſes Jahres hätten entlaſſen werden müſſen, den
Winter über in Brot und Arbeit zu belaſſen. Es handelt
ſich hierbei um Zeiktarbeiter, die zu 85 Prozent der SA.,
S. und dem Skahlhelm angehören.

Jm Zuge er Maßnahmen zur
Verjüngung des Perſonals

war eine Reihe von leitenden Stellungen neu zu beſetzen.

Aenderung des Bankgeſetzes
Schacht und Schmikt über den neuen Wirkſchaftsplan.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht machte vor Vertre

tern der Preſſe ergänzende Erläuterungen zu den im Ge
neralrat der Wirtſchaft aufgeworfenen Problemen. Dr.
Schacht kam im beſonderen auf die Verhältniſſe bei der
Reichsbank zu ſprechen, deren Tätigkeit durch das im Jahre
1924 geſchaffene Reichsbankgeſetz außerordentlich beengt
werde. Zu den Erſchwerungen, denen die Reichsbank durch
ihr Geſeß ausgeſetzt ſei, gehöre auch der Umſtand, daß ſie

keiner Weiſe auf dem offenen Wertpapiermarkt eingreifen
önne.

Die 5——6 Nilliarden kurzfriſtige Schatzwechſel oder den
Schatzwechſeln ähnliche Forderungen ſeien in der Haupk-
ſache nichk von der Reichshank, ſondern von der privaken
Wirkſchaft aufgenommen worden. Die wichtigſte Frage
ſei, die großen kurzfriſtigen Kredite einzuſchränken und

in langfriſtige zu verwandeln.
Die Reichsregierung ſei entſchloſſen, gemeinſam mit der
Reichsbank die unzweckmäßigen Beſtimmungen zu ändern
Die vorgeſehenen Aenderungen des Bankgeſetzes ſeien der
BJZ mitgeteilt worden, man könne erwarten, daß die BJ3
gegen die abſolut logiſchen Vorſchläge keinen Widerſpruch
geltend machen werde. Auch hinſichtlich des Generalrates
der Reichsbank müſſe eine Neuregelung getroffen werden.

Jm Anſchluß an Dr. Schacht ſprach Reichswirtſchafts
miniſter Schmitt über den Sinn des neuen Arbeitsbe
ſchaffungsprogramms. Das Ziel müßte ſein, daß die heute
noch vorhandenen vier bis fünf Millionen Arbeitsloſen wie
der in den Wirtſchaftsprozeß eingeſchaltet werden. Dies ſei
jedoch nicht von heute auf morgen zu erreichen. Wir kom
men aus unſerer großen wirtſchaftlichen Not, ſo betonte der
Miniſter nachdrücklich, nur heraus, wenn wir die einzelnen
wirtſchaftlichen Einheiten wieder in die Lage verſetzen, daß
ſie ſich rentieren.

Vorgusſehung der Renkabilikät ſei eine Senkung der
öffentlichen Laſten und Skeuern.

Jm Augenblick ſei es allerdings noch ſehr ſchwer, dieſe durch
zuführen aus Sorge um die Aufrechterhaltung des Etats
Außerdem ſei es unbedingt erforderlich, daß die Unkoſten
der Kapitalbeſchaffung, der Zins und die Handlungsunkoſten

zurückgehen
Der Reichswirtſchaftsminiſter hob unter den getroffenen

Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung insbeſondere die Be
reitſtelling des Betrages von 500 Millionen für
Hausreparaturen hervor. Es müſſe jedoch verhin
dert werden, daß im Verlaufe der Auftragserteilungen für
Hausreparaturen etwa Preisſteigerungen entſtänden. Das
Reichswirtſchaftsminiſterinmm werde in ſolchen Fällen rück
ſichtslos eingreifenKampf gegen Geſchmackloſigkeit und Mißbrauch

der nationalen Symbole.
Es hat zu allen Zeiten Menſchen gegeben, die bei jeder

Sache, ſei ſie groß oder klein, ſei ſie gut oder ſchlecht, nur
daran dachten Wie kannſt du hieraus einen Verdienſt für
dich ſchlagen Dieſe Art der „Geſchäftstüchtigkeit“ iſt auch
hinſichtlich der politiſchen Abzeichen und der Symbole im
politiſchen Kampf feſtzuſtellen geweſen. Auch der National-
ſozialismus wurde von dieſen „geſchäftstüchtigen“ Leuten
nur von dieſem Standpunkt aus betrachtet, Man ſpottete
über den Nationalſozialismus, man gab Geld an ſeine
Gegner, man bekämpfte ihn; aber dennoch überlegte man
ſich, wie man hier wieder neue Geſchäfte herausſchlagen
und die Symbole des nationalſozialiſtiſchen Befreiungs
kampfes zu Geſchäftszwecken mißbrauchen könnte.

Schon vor dem 30. Januar 1933 mußten daher von
der Reichsleitung der NSDAP. immer wieder Warnungen
und Verbote herausgegeben werden, damit dieſer Unfug
und Mißbrauch unterbleibt. Leider haben verhältnismäßig
ſehr wenig dieſer „Geſchäftstüchtigen“ die Verbote oder
Warnungen gehalten.
weſen des Mißbrauchs der nationalen Symbole geſteigert,
nachdem nun dieſe nationalen und nationalſozialiſtiſchen
e die Symbole des neuen Deutſchland geworden
ind.
Nationalſozialismus durch ſeinen Kampf und durch ſeine

Noch mehr hat ſich aber das Un

Dieſe Geſchäftemacher glauben, daß, nachdem der

Propaganda das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit gewon
nen hat, uunmehr die Symbole gerade gut genug ſind,
damit man mit ihnen Geſchäfte macht.
bei dieſem Mißbrauch noch mit einer Geſchmackloſigkeit
vor, daß man nur den Kopf ſchütteln kann, daß ſo etwas
überhaupt möglich iſt.

Dabei geht man

Aus dieſem Grunde iſt es höchſte
Zeit, daß nunmehr doch mit ſtrengeren Maßnahmen gegen
dieſen Unfug eingeſchritten wird.

Die Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichs miniſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda fordert daher hier
mit alle Volksgenoſſen innerhalb ihres Arbeitsgebietes auf,
überall dort, wo Artikel feſtgeſtellt werden, bei denen dieſer
Unfug zu verzeichnen iſt, ſofort ſchriftliche Meldung
an die
Landesſtelle Mitteldeutſchland des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propagand, Halle a. Saale, Markt 13
zu machen.

Parteigenoſſen, Volksgenoſſen! Helft mit, dieſe uner
hörten Zuſtände, die des neuen Deutſchlands unwürdig
ſind, zu beſeitigen und ſorgt dafür, daß auch dieſer Sumpf
endlich trocken gelegt wird.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 22. September 1933.

Jeder ſoll helfen
Mit ungeheurer Wucht hat die NSDAP. unſere dem

Verfall nahe Wirtſchaft erfaßt und ihre Räder wieder in
Gang gebracht. Neues Leben pulſt durch unſer Vaterland,
überall regen ſich fleißige Hände, um das begonnene Werk
zu fördern. Es kann keinen Fehlſchlag geben, denn der Be
fehl und Wunſch unſeres Führers allein ſchon iſt eine ſichere
Grundlage für den Erfolg jedes Unternehmens, und ſo
konnte der Volkskanzler beim Reichsparteitag in Nürnberg
der Welt das Geſicht eines neuen Deutſchlands zeigen. Das
geeinigte Volk legte dort ſeinem Führer ein gewaltiges
Treuegelöbnis ab. Nicht einer Macht beugten ſich hier
deutſche Stämme, aus vollem Herzen ſprach die Nation
ihrem Retter tieſſten Dank aus. Dieſes neue Deutſchland
begegnet uns heute auf Schritt und Tritt, ſo auch im gigan
kiſchen Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. Auch die Lotterie
der NSDAP. für Arbeitsbeſchaffung iſt trotz ihres noch nie
dageweſenen Umfanges in zwei Monaten, alſo vier Wochen
vor der Ziehung, faſt vollſtändig ausverkauft, und die letzten
Loſe ſind nur noch in einem Teil der Verkaufsſtellen zu
haben. Jeder, der bis heute zur Seite ſtand, muß ſich daher
beeilen, eines der letzten Loſe zu erwerben. Keiner darf ſich
abſeits von Volks gemeinſchaft und Glück ſtellen.

Zur Rachahmung empfohlen. Wie der Preußiſche
Preſſedienſt der NSDAP. meldet, ſieht es der Vorſtand der
Hamburgiſchen Aerztekammer als unvereinbar mit dem Ge
danken der Volksgemeinſchaft an, wenn von ſeiten der
Aerzteſchaft irgendwelche Unterſchiede bei den Patienten nach
dem Geſichtspunkt Wohlfahrts, Kaſſen und Privatpatien
ten gemacht werden. Er verbietet daher mit ſofortiger Wir
kung die Ankündigung und Abhaltung geſonderter Sprech
ſtunden für Privatpatienten ſowie die Einrichtung und
Unterhaltung beſonderer Wartezimmer für ſie.

Jnſtandſetzungszuſchüſſe auch für nicht in der Hand
werksrolle verzeichneke Handwerker. Der Reichsarbeitsmini
ſter hat im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter die
bisherigen Beſtimmungen über Reichszuſchüſſe für Jnſtand
ſetzungen und Neubauken dahin erweitert, daß künftig auch
Rechnungen ſolcher Gewerbetreibenden anerkannt werden,
die nicht zur Anmeldung für die Handwerksrolle verpflichtet
ſind. Allerdings müſſen dieſe Gewerbetreibenden ihren Be
trieb ordnungsgemäß nach den Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung bei der zuſtändigen Behörde angemeldet haben.

Unpünktliche Steuerzahler erhalten keine Steuer
gutſcheine. Nach den Durchführungsbeſtimmungen zur
Verordnung des Herrn Reichspräſidenten zur Belebung der
Wirtſchaft vom A. September 1932 Erſter Teil Kapitel I

Steuergutſchein Verordnung haben alle Sreuerpflich
tigen Anſpruch auf Steuergutſcheine, die die in der Zeit
vom 1. Oktober 1932 bis 30. September 1933 kraft Ge
ſetzes fällig werdenden Umſatz Gewerbe und Grundver
mögenſteuern während dieſer Zeit entrichten. Von der
Stadtſteuerkaſſe können dem Finanzamt mithin nur die
Beträge gemeldet werden, die bis ſpäteſtens 30. Septernber
1933 gezahlt ſind. Für vorher fällig geweſene, aber erſt
nach dem 30. September 1933 bei der Stadtſteuerkäſſe ein
gehenden Steuerbeträge gibt es demnach keine Steuergut
ſcheine. Zur Vermeidung von Schädigungen wird deshalb
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2 4 z ir Te!ddiebſten e v 9 Zwei Jahre Zuchthaus für Felddiebſtahl.nen Anerkannte GQualitätsware „Jede Woche ein Roman! Alsleben a. d. Saale. Drei Angeklagte ſtanden we

a Dieſe neue Zeitſchrift erſcheint jede Woche. Jedes Heft ehe e en de vin ko e m W enthält einen völlig in ſich abgeſchloſſenen Roman, und es ſich Um vorbeſtrafte Leute handelte, ftel die traſe erl zwar ausnahmslos ungeheuer ſpannende Romane aus der ſchwer aus Einer der Angeklagten wurde zu zwei Jahren
t w. h De Feder der bekannteſten deutſchen Schriftſteller. Jedes Heft und t W er er a r e end 50 g 55 erück m z h r Geriäe, iſt glänzend ausgeſtattet, 40 bis 48 Seiten dick und koſtet en n e en

n n nur 25 Pfg. Die Zeitſchrift entſpricht durchaus der Zeit.auch Hier wird für 25 Pfg. etwas geboten, von dem die ganze Schkölen (Kreis Weißenfels. Auf ungeklärteFamilie tatſächlich etwas hat. Wer einmal eines der Hefſte e e re e denn
geleſen hat, der will jede Woche ein neues Heft haben un al an das Hach des Nebengebandes reicht halte
Der Stadt und Landauflage unſerer Zeitung liegt der Es konnte nicht verhindert werden, daß das Wohnhaus

a n S Beginn eines Heftes vei. Geben Sie den anhängenden ntt Stallungen völlig eingeaſchert wurde.ſt für den Steuerpflichtigen dringend empfohlen alle Steuerrück Beſtellſchein unterſchrieben dein Zeitungsboten, oder in Ans der Schoßkelle geſtürzt und überfahren.
auch ſtände ſofort abzudecken, da ſie ſonſt der 40 Higen Steuer unſeren Geſchäftsſtellen Leipziger Straße 6465 oder Markt Weltere Nienvur Kreis Serihow H. Der Eigen-

le im ermäßigung verluſtig gehen. 3 ab, worauf Sie jede Woche für 29 Pfg. einen neuen mer wen z verglt ffe ödlional z 1 tümer Hen ze verunglückte beim Kartoffelladen tödlich.Vollene Sachen halten doppelt ſo lange, wenn ſie Roman frei ins Haus gebracht erhalten Die Kühe, die vor den Wagen geſpannt waren, ſcheuten,
euten richtig gepflegt werden. Einfach, ſchonend und billig iſt h e ſo daß Henze durch den plötzlichen Ruck aus der Schoß
ottete das Waſchen mit Perſill! Auf je 2 Liter kaltes Waſſer tritt mindeſtens einmal im Jahre zuſammen. Auf ihrer kelle fiel Die Räder gingen ihm über den Kopf und Hals
ſeine 1 gehäuften Eßlöffel voll. Darin drücken Sie die Woll bevorſtehenden erſten Tagung wird ſie vor allem den Reichs und führten ſeinen ſofortigen Tod herbei.
man ſachen leicht durch, und im Nu ſind ſie ſauber, duftig- friſch biſchof zu berufen haben. n Beim Abſpringen tödlich überfahren.
lagen und ſchön. Hammermühle, 21. Sept. (Unfall.) Das Kind Gardelegen. Kurz vor Gardelegen fuhr ein Trekker
ungs Arbeitsbeſchaffung in der Forſtwirtſchaft. Die Gärtners J. geriet heute früh mit dem Fuß in Fahrrad t zwei Anhangern aus Magdeburg in einen Straßen

Hauptarbeitszeit der Forſtwirtſchaft liegt im Winter und und trug Quetſchungen am Unterſchenkel davon Jm Zu graben. Der Fahrer Katſer, der ſich durch Abſpringen
r von zeitigen Frühjahr Darum kann auch die Forſtwirtſchaft ſammenhang mit dieſem Unfall verweiſt die Rote Kreuz retten wollte, geriet unter den Anhänger Er ſtarb auf
ungen Mitteldeutſchlands einen guten Teil der in der Landwirt kolonne nochmals auf die hieſige Unfallmeldeſtelle (bei der Stelle.
Anfug ſchaft freiwerdenden Arbeitskräfte aufnehmen, wenn für Richard Fiſcher), die jeder koſtenlos in Anſpruch nehmen kann. VBrandſtifterin aus Vachet
näßig laufende Arbeiten der Holzabſatz geſichert iſt. Es gilt aber Der Schuß auf die Gellebte. Eigenrode (Kreis Mühlhauſen). Das verheerende

vor allem, auch zuſätzliche Arbeit zu ſchaffen. Da bietet Deſſau. Das Anhaltiſche Schwurgericht verurteilte den Großſeuer, dem in der vergangenen Woche ſieben Wirt
Un die Forſtwirtſchaft ſehr viel Möglichkeiten: Aufforſtung von 28jährigen Keſſelſchmied Fritz Hobuſ ch aus Vobbau ſchaftsgebäude zum Opfer ſielen, hat ſeine Aufklärung

eigert, Oedland, Durchläuterung, Anlage von Laubholzſtreifen zum wegen verſuchten Totſchlages zu einem Jahr neun Wona gefunden. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung wurde
tiſchen Feuerſchutz, Unter und Zwiſchenbau von Laubholz auf ge ten Gefängnis. Der Verurteilte unterhielt mit der 19 eine Frau Kieſel feſtgenommen und nach Mühlhauſen
orden egneten Böden gegen Feuersgefahr und Inſektenkalamitäten, Jahre alten Arbeiterin Hertha Soffmann aus Jeßnitz gebracht, wo ſie geſtand, das Feuer gelegt zu haben Ver

d We r 5 i ein Liebesverhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Jm mutlich handelt es ſich um einen Vacheakt.n der Wegeneu und umbauten, Dränagen, Eingatterungen uſw. e 8. Mai d J eſet J Auff Verlaufe von Streitigkeiten gab Hobuſch am 28. Mai d. J. 80 Schwarzarbeiter in Gaſtſtätten ermittelt.ſeine Im Rahmen des nationalen Aufforſtungsprogramms hat c e Geliebte ab und verletzte ſieon e Puhearegt ber Aradiun n d einen Schuß auf ſeine frühere Geliebte ab und verletzte Halle. Eine Fahndung nach Schwarzarbeitern inewon die Reichsregierung größere Kreditmittel für dieſe Zwecke Aſind x Verſtt ſtellt Notſtandsarbei drehen Gaſtſtätten, die von Amtswaltern der NSBO überraſchendſind, zur Verfügung geſtellt. Durch Notſtandsarbeit und frei e h z durchgeführt wurde, hatte einen großen Erfolg. Ueber 80man willigen Arbeitsdienſt können dazu noch Arbeitskräfte be Mit dem Rad durch das Schaufenſter. Kellner Muſter Harderobeſtauen w. wurden als
ſigkeit ſchäftigt werden. Es ſind bereits eine Reihe ſolcher Ar Dernhurg. Auf dem Markt fuhr eine funge Frau Schwarzarbeiter bzw. Doppelverdtener feſtgeſtellt. Von
etwas beitspläne in der Ausführung begriffen. Noch ſind aber mit ihrem Vad in die S fenſter ſei n e ihnen bezieht ein großer Teil Arbeitsloſen bzw. Wohl
yöchſte unendlich viel Möglichkeiten nicht erſchöpft. In einem e r e große ne e en So o ſahrtsunterſtützung. Dieſe Kontrollen ſollen in nächſter
gegen Rundſchreiben der Abteilung für Forſtweſen des Landes u S e e Zeit wiederholt werden.

bauernſtandes wendet ſich die Forſtabteilung an ſämtliche Delitzſch im Kampf gegen Hie Arbeitsloſigkeit. Der frühere Schlachthofditeltor vor Gericht.
riums veteiligten Kreiſe, damit auch die Forſtwirtſchaft ihr Teil Delttzſch. Der Kreisausſchuß führt zur Be Halle. Vor der III. Halliſchen Strafkammer hat jetzt

hier im Kampf um die Arbeitsloſigkeit beitrage. Näheres hierüber e der Arbeitsloſtgkett im Kreiſe Delitzſch eine der Prozeß gegen den Schlachthofdirektor Dr. Alten
s auf, iſt von der Abteilung für Forſtweſen beim Landesbauern Reihe von Aaßnabmen e So V o en ſten und den Ingenieur Karl Bruch begonnen. Den
dieſer ſtand, Hauptabteilung II, zu erfahren. litzſcher e e Angeklagten wird zur Laſt gelegt durch gemeinſchaftliched ſchäftigt. 80 Leute bekommen Arbeit durch die Entwäſſe Handlungen das Vermögen der Stadt geſchädigt zu haben.dung Wittenberg. Deutſche Evangeliſche Nationalſynode ten Fläch Lober 120 durch gen das Vermögenan e don rung von verſumpften Flächen am Lober, Aun dur Hr. Altenſtein beſtreitet, ſich ſchuldig gemacht zu haben.tagt in Wittenderg. Die Deutſche Evangeliſche National Ausbau einer Fiſchteichanlage, Oränterung naſſer Acker Fas Nähere muß daher die Beweisaufnahme ergeben, zu

s für ſynode iſt, wie der Evangeliſche Preſſedienſt aus Berin flächen und Ausbaun von Wirſſchaftswegen auf den Vieſel e Her 20 Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen ſind
zrkt 13 meldet, zu ihrer erſten Tagung auf Mittwoch, den 27. Sepfeldern DelitzſchSchenkenberg. e e e u en

teinber, nach Wittenberg einberufen worden. Nach der Waſſerbauregulierungsarbeiten von Waſſerläufen zwiſchen achrichten.Unter Verfaſſung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche wirkt die Eilenburg und Düben und Uferbefeſtigungsarbeiten an Fir iche athrichten D.
urd Nationalſynode bei der Beſtellung der Kirchenleitung und der Mulde beſchäftigt. d Sonntag, den 24. September m Sonntag n. Trin.
um bei der Geſetzgebung mit. Die Nationalſhnode beſteht aus Domitzſch (Kr. Torgau). Beim Dreſchen geriet der e

60 Mitgliedern, 40 werden von den Landeskirchen aus den Arbeiter Bauſch, als er den Treibriemen auflegen Kemberg.
un Synoden und Kirchenleitungen entſandt, 20 beruft die wollte, in das Getriebe den Maſchine Dem Arbeiter Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer SchulzeBergwitz
iche Deutſche evangeliſche Kirche aus Perſönlichkeiten, die ſich Würden beide Arme gebrochen und ein Daumen ab Gommlo.

im kirchlichen Dienſt hervorragend bewährt haben. Das e n er re in da Jergauer Kran Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
333. Amt der Mitglieder dauert 6 Jahre. Die Nationalſynode e Vorm. 10 Uhr Sitzung der kirchlichen Körperſchaften

e dem Zum 19 van aoblecheg neder in Reinigen aus unvmas men enterland, und c bunagnlaog o ojuslog Zur Sadtheizee Färben Sach bunjgveqge In 0 0 Schlachtefeſter Beſichere Ihrer Herbſt und Winter —-9 an usauruogebuv n Vitriol 6 Verkauf ab Sonnabend früh zu ſo
nd ſo garderobe empfiehlt ſich 0 G er 6 liden Preiſen Wnwergſt unes Burger Färberei u. em. einigung Jahun dies erniſer

e b 5 Abavit u. Tutan ehier e e e e bunguos 8 9Noagton Seifenhaus, Burgſtraße 20. e 9 6 Trockenbeize 0 aumener Grundbeſthz Kaffee Röſtkaſſee's e
terte e hat abzugeben und Beſtellungeni oder Geſchäft gleich welcher Art, iſt durch ſehr günſtigen Einkauf von iebi d 1 ckend immtBoe verkaufen oder kaufen will, wende Rohkaffffe's unübertroffen in Qua e ig on e u m an t, Wlttendaggen es

ochen e d. 555 un S t ehner ittenbergerſtr.letzten ſich ſofort an den Jmmobilien- lität und ſtets friſch aus der Röſterei ſtets friſch bei n v
len zu I Markt, Hamburg 1, Glocken von C. G. Pfeill Richard Tempelhot Eiuzimmer- Wohnung zdaher gießerwall 16. umm- empearf ſich e e Per amentpapier (Stube und Küche) baldigſt Melg dungen unter K. D 269 an die aller Art
h empfiehlt Richarcl Armol e Geſchäftsſt. d. Ztg. liefert billigſt Richard Arnold
m Ged der v 6990909060600609090006099609009009009066008n nach etien 8e Mochl. 1933Sprech mit der molkereimäßig scharf S eg und entrahmenden ommel aus S OPhosphor-bronze. S S z HHand Schwenkbares, leicht zu hand 99 Ssmini habendes Vollmilchbassin. c 49 S 8ter die leichter geräuschloser lautan blechteite mesengrer S in Glas, Porzellan und Steingutwareng au nickelt. eperden, Das Getriebe ist gegen 5 n jeder Art Oflichtet Schmutz und spüliwasser h On De geschützt und besitet ein Aus meinem reich sortierten Lager biete ich an samtliches O

e erbe selbsttätiges Oelbad. n 3 STer le henen an m n eorSauGhnS Geselirr 8teuer ſourenzahler ausgerüstet. Goren zur e S Tafel Kaffee-, Wein-, Bier- und Likör-Servicen der e e Gläser, Teller, Töpfe, Näpfe, Sammeltassen 9S Sie können wohl mehr Geld für eine Zentrifuge ausgeben aber nie eine Küchengarnituren, Waschservice usw.

e e „Miele“ ist in Quaſität und Preis unerreicht sowie 9er Be ſaufen Sie keine Zemtrifuge, ehe Sie die neue Miele besichtigt haben. e er eges firkschafts- u. Geschenartee 2undver Zu haben in den Fachgeschäften, r Hon Zer n e zu niedrigsten Preisen und bitte um Besichti, e Hnur di Mialenaulze ars Meta Lagers ohne jeden Kaufewangnet Muelewerkel G. Gütersloh Mestfalen, 9ver erſt Größte Spezialfabrik Deutschlands W Haſſe ein e e Ich emhbergo, Oeuergut Müele-gabrikate ſind ſtets bei Krtur PIeſer, Hdeshalb Kemhberg, Dübener Straße 9, zu haben. ]77



Wer klug isf und den Pfennig zehblt- Dersil für alle Wäsche wohlt!
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W
bringe meine Lokalitäten in empfehlende

Erinnerung

2

UVnterhaltungsmusik
Emil Ottens mann

e

re hBrennholzverkauf
der Oherförsterei Tornau bei Düben an der Mulde am 27. September
1933 ab [0 Uhr im Eisenhammer-

Schwemsats Jag. 78c, 79b und Sammelhieb. RBu: 100 Klo, 9 Knü.
Luthersteins SJag. 97b, 68a, 84a, 1I16c, 129b und Sammelhieb. Ei: 25

Klo, 13 Knorr, 9 Knü, 1 Bruch; Bu: 1000 Klo, 90 Knorr, 100 Knü, 8 Bruch.
Tornau-Horcdds Jag. 1208d und Sammelhieb. Ei: 76 Klo, 9 Knorr, 1

Knü; Bu: 55 Klo, 57 Knü; Bir: 18 Klo, 4 Knü.
Grenzhauss Jag. 108d, 92b, 93a, 109c, 131Aa und Sammelhieb. Ei:

182 Klo, 100 Knü; Bu: 800 Klo, 200 Knü; Bir: 9 Klo, 11 Knü.
Berichtigung vorhehalten-

S e
Hotel Blauer Hecht“
Sonnabend, den 23. September, nachmittags von 4 Uhr

ober Japrmarbtsnal
Vorzügliche Speisen und Getränke

Räderaufbewahrung
Es ladet freundlichſt ein Paul Günther

re r

Billige Handtaschen
Reizende Neuheiten in reicher Auswall

ferner

T

Aktenmappen Einkaufsbeutel
Portemonnaies, Brieftaschen

Zigarren- u. Zigarettenetuis, Reisekoffer
in reicher Auswahl und zu billigen Preisen

bei

Richard Arnold z Kemberg
Leipziger Strasse und Markt

Zur Fahnenweihe
Beſtellungen auf Fahnen
werden entgegengenommen Paul Mengewein

Zum Jahrmarkt
empfehle prima friſches

ſowie friſche Flecke
Ernst Bachmann

Prima

Nind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen, gekochten und gefüllten

Schinken

ff. Bockwurſt
Wiener Würſtchen

ſowie ſämtliche
Rauchfleiſch- u. Wurſtwaren

friſch und geräuchert

empfiehlt Ewald Ballmanm
Empfehle friſches

Schweinefleiſch
ſowie hausſchlachtene Wurſt

zu allerbilliggen Preiſen
H. Hagmann, Rokkger Weinberge 67

Zum Jahrmarkt
empfehle

Fleischsalat Heringssalat
Seelachs i. Scheiben Pfd 35 Pf.
Bratheringe Hering in Gelee

Rollmops, Sardinen usw,
loſe und in Doſen von 25 Pfg. an

Sonderangebot
Harzer Käse, Kiſte 20 Stck. 25 Pfg.
Limburger o. Rinde, Pfd. 45 Pfg.

Tilsiter, ca. Pfd. 30 Pf.

Vollfett-Schweizerkäse,
Pfd. 35 Pf.

Tilsiter-, Tilsator-, Emmen-
thaler-, Soldiner-, Land- und

Stangen-Käse
Richard Tempelhof

o o
Haben vie

S inſer Flughlutt

5

2

Celeſen?

a Ga Laden

O a 9e T a
Ein kleines

Wohnhaus
mit Stall ſofort zu verkaufen.
Wo zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Spielkarten
empfiehlt Richard Armolck

Dienstmädchen
für ſofort geſucht

Dietrich, Fleiſchermeiſter
Wittenberg, Lutherſtraße 28

Hport- Verein Rot Weiß
Die Sportkameraden, welche an den
Herbſtwaldläufen, die am 1, Oktober
hier ausgetragen werden, teilnehmen

wollen, müſſen ſich bis 24. Sep
tember beim Sportwart Kunert mel
den. Der Vorſtand

D. Ziegen-, Kann

chen. Geflügel
S jüchter-Perein

ntag den 24. September, nach

Verſammlung
Betr. Vorſtandswahl

Der Vorſtand
Schützengilde

Am Sonntag, den 24.
V September, punkt 2 Uhr

Rind-, Kalb u.
Schweinefleiſch
friſche Sülze und Bratwurſt
ff. Bockwurſt und Würſtchen

friſche Bratwurſt und Sülze

Absehiessen

Dankſagung.
Asthma, Offenes Bein zugeheiſt.

mir Jodkali und Einſpritzungen verordnete, ſteigerte ſich mein Leiden immer wieder
bis zur Unerträglichkeit. Vor einiger Zeit wurde mir nun Jhr Jndiſches Kräuter-
Pulver einpfohlen. Un aufgefordert mache ich Jhnen Heute die Mitteilung, daß

daß ich nachts einigermaßen ruhig ſchlafen konnte ohne viel zu huſten, was vor
dem niemals möglich war. Jetzt nehme ich die 6. Schachtel und ich bin
überraſcht, wie mir Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver hilft, nachdem alle vorher
genommenen Mittel verſagten. Sogar mein offenes Bein iſt ſchon zugeheilt,
Jch kann meiner großen Freude nur dadurch Ausdruck geben, daß ich Jhr In
diſches Kräuter- Pulver überall in meinem Bekanntenkreiſe empfohlen habe. So
ſchreibt Frau Anna Kietz, Weißenfels, Novalisſtraße 9, am 11. Februar 1933

Hiülbert's Incdisehes Kräuter- Pulver
besteht aus 19 verschiedenen auch indischen Kräutern. Absolut unschädlich
Nach dem Gutachten des Herrn Professor Dr. med. Friedenthal ist es zur
Unterstützung der Spezial-Therapie von günstiger Wirkung bei: Adernverkal-

Kung, Asthma, Blutreinigung, Gallenbeschwerden, Gicht, Herz-
beschwerden, Hämorrhoiden, Hautausschlag, rheumat. Kopf-
schmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenschmerzen, Rheu-

matismus, Stoffwechselerkrankungen. Verdauungsstörungen.
Schachtel 3, M., reicht 15 Tage, das sind pro Tag nur 20 Pf.
Kl. Schachtel 1,50 M., reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

An /7 C 77 a F3II
Sonnabend, den 28. Narhl), und Sonntagq, den 24. Sep
wie all jährlich In slimmungsvoll, deorierten Fäumen

S

S
9

großes Alinsertes
Gastspiel von

„Wolde und Pred“
die Ius tigen Rnödlbruder vom Nalhäser-Bräu Irei pol.

Motto
„Alenn am Sonntag abend die Porfmus i splelt.

Aollen Sie sich Föstlich amüseren, dann besuchen Se

uns bie Carl Prohnel und Frau.
IIccccchrrooaTooooohordoooroocdaodoocuu doh

866606080060000900600
Coldene Oeintrauhe“

S W Sonnabend, den 23. September 1933,

von nachmittags 4 Ahr ab
großer

Jena u leKalte u. warme Speiſen Räderaufbewahrung

3 Um gütigen Zuſpruch bittet E. Schütze

EE IEEL——EIEIIEEEIEnnene c en
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Männer Turn Verein Kemberg

Sonntag, den 24. September, von nachm. 2 Uhr
ab finden auf dem Weilnberg unſere diesjährigen
Hchüler- und 5chülerinnen- Wettkämpfe

verbunden mit Wald u. Hindernisläufen uſw. ſtatt, ſowie

Preissehießen u. -Kegeln, Gartenkonzert
von abends 7 Uhr ab beim Turnbrüder C. Fechner

e

Vw.

III

inniunn

n nTanzkränzchen
Wir laden hierzu herzlichſt ein

en
Her TurnratII

S

eeneeentateettettteteneenteeeneN. S. D. A. P.

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaſſung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.
Ziehung nächſte Woche

Mittwoch und Donnerstag
Lospreis: ReichsmarkLoſe erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

d t

Allen denen, welche uns durch Wort, Schrift und
Blumenspenden in überreichem Maße ihre Anteilnahme
an dem schweren Verlust, der uns betroffen hat, er-
wiesen haben, unsern innigsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Langbein für seine Trostesworte im Hause
wie am Grabe und dem Krieger- und Landwehr- Verein
für das ehrenvolle Geleit.

Emma NMiendorf wunch Sohn.

Der Vorstanchk, a e e e
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kembera Fernſprecher Nr. 203

Mein Leiden iſt Aſthma, außerdem habe ich noch ein offenes Bein. Obgleich man

ſich mein Leiden ſchon nach dem Gebrauch der 3 Schachtel ſo weit gebeſſert hatte

a um ean

ſe
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Beilage

Am 20. September 1933 fand im Sitzungsſaal der
Amtshauptmannſchaft Bautzen, der bekannklich die Be
arbeitung der Wenden Angelegenheiten im Gebiet der
früheren Kreishauptmannſchaft Bautzen übertragen iſt, aus
Anlaß verſchiedener Vorkommniſſe der letzten Zeit zwiſchen
der Amkshauptmannſchaft und einer Reihe von maßgeben-
den Vertretern der Wenden eine Ausſprache über die Stel
lung der Regierung zu den Wenden ſtatt, in deren Verlauf
Amtshauptmann Dr. SievertBautzen im Namen der
ſächſiſchen Regierung folgende Erklärung abgab

Von altersher haben die Wenden Freud und Leid mit
ihrem deutſchen Vaterlande geteilt. In guten wie in ſchlech
ten Zeiten haben ſie ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten treu
erfüllt und dafür auch die gleichen Rechte erhalten wie
jeder andere Deutſche. Weder im Reichsrecht, noch in den
Geſetzen Sachſens und Preußens ſind ihnen irgendwelche
Sonderbeſtimmungen auferlegt. Auf allen Gebieten des
ſtaatlichen Lebens, insbeſondere auf kulturellem Gebiet,
konnten ſie ſich im Rahmen der für alle Deutſchen gelten
den Geſetze frei und ungehindert entfalten, und bis in die
letzte Zeit hinein wußten ſie ihrem Vaterlande durch Wort
und Tat Dank dafür. Zahlreich ſind die in der Vorkriegs
zeit in Parlamenten und Verſammlungen abgegebenen Er
klärungen ihrer unverbrüchlichen Liebe und Treue zum
deutſchen Vaterlande und, ſeitens der Oberlauſitzer Wen
den, zum angeſtammten ſächſiſchen Königshauſe, deſſen
freundſchaftliche Verbundenheit in der wendiſchen Bevölke
rung allgemein bekannt war. Zahlreich ſind auch die Be
weiſe ihrer Vaterlandsliebe durch die Tat. Jm großen
Kriege haben ſie Schulter an Schulter mit den anderen
Deutſchen tapfer gekämpft und für das gemeinſame Vater
land geblutet.

Nie gab es daher auch in Deutſchland eine wendiſche
Frage bis zu jenen tiefbedauerlichen Ereigniſſen ünmittel
bar nach dem unglücklichen Ausgang des Krieges, als ein
zelne Wenden, die ſich als Führer der wendiſchen Bevöl
kerung aufſpielen zu können glaubten, die damalige innen
und außenpolitiſche Ohnmacht Deutſchlands mißbrauchten
und mit ausländiſcher Hilfe die Losreißung der Lauſitzer
von Deutſchland betrieben. Gerechte Strafe hat ſeinerzeit
den Haupträdelsführer getroffen nicht nur vor Gericht
ſondern auch vor ſeinen eigenen Stammesbrü-
dern, die von wenigen Ausnahmen abgeſehen ſeine
landesverräteriſchen Beſtrebungen aufs ſchärfſte verurteilten
und ſich ſchließlich völlig von ihm losſagten. Trotzdem war
damals die landesverräteriſche Bewegung noch nicht beendet
Wenn auch die wendiſche Bevölkerung in ihrer Geſamtheit
von dieſen Beſtrebungen innerlich und äußerlich weit ab
rückte, ſo ſuchten immer und immer wieder einige wenige
verirrte Heißſporne Verbindung mit gewiſſen ausländiſchen
deutſchfeindlichen Organiſationen, die es nicht dulden wollen
daß ſich die Wenden in ihrem deutſchen Vaterlande wohl
fühlen, und die darum mit dem Ziele ihrer „Befreiung“
vor aller Welt von einer angeblichen Unterdrückung der
Wenden in Deutſchland reden. Sie nennen ſich zwar
Freunde der Wenden aber dieſe haben ſie längſt erkannt
und ihre Einmiſchung, die ihnen nichts als Schaden bringen
kann, energiſch abgelehnt. Um ſo bedauerlicher iſt es daß
troßdem dieſe angeblichen Freunde eine kleine Zahl von
Wenden gefunden haben, die ſich als Stütze ihrer Beſtrebun
gen im Inlande hergeben. Daß gegen dieſe Beſtrebungen,
die auf dem Nährboden eines kranken und ohn
mächtigen Deutſchlands der Nachkriegszeit Wurzel faſſen
konnten, im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland mit der glei
chen Schärfe wie gegen alle anderen landesverräteriſchen Be
ſtrebungen vorgegangen wird, iſt ſelbſtverſtändlich Das
möge ſich der kleine Kreis von Perſonen, die es angeht, und
die der Regierung wohlbekannt ſind geſagt ſein laſſen.
Ungerecht aber wäre es, das wendiſche Volk in ſeiner
Geſamtheit unter dem unverantwortlichen Verhalten ein
zelner leiden zu laſſen und die ungezählten Beweiſe ſeiner
Treue und Anhänglichkeit zum deutſchen Vaterlande zu ver
geſſen. Darum ſei hier klar und deutlich ausgeſprochen, daß

entgegen den zahlreichen Behauptungen der ausländi
ſchen Preſſe das im Laufe der letzten Monate nötig ge
weſene Vorgehen gegen dieſe einzelnen nichts mit der Ein
ſtellung der Regierung zur wendiſchen Bevölkerung in ihrer
Geſamkheit zu kun hat oder haben wird, daß vielmehr genau
o wie bisher auch in Zukunft jeder Wende auf allen Ge

A. e
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„Dazu müßte ich erſt einen Anhaltspunkt haben. Den
oerden wir hier ſchon finden. Erſt wollen wir einmal
die gegebenen Spuren weiter verfolgen.“

Betty berichtete, was ſie mit Otto alles beſprochen
dahe. Er billigte es vollkommen

„Heute abend und morgen früh ſoll ich noch völlig
Auhen“, äußerte Bettner, „aber dann geht es los! Du er
ſählteſt mir übrigens, daß du einmal bei Kaiſer in der
Wohnung geweſen biſt. Unſer beiderſeitiges Verhältnis
ueinander gibt mir wohl ein gewiſſes Recht, dich zu fragen,
ob er dir in irgendeiner Weiſe zu nahe trat.

Betty blickte ihm feſt in die Augen. „Nein“, ſagte ſie,
„eben wie du ſo fragſt, fällt es mir geradezu auf: er hat
in dieſer Beziehung nie den geringſten Verſuch gemacht.
Vielleicht iſt es das auch, was ihn mir ſo anziehend machte
Andere Herren werden leicht aufdringlich. Er war es nie.
Jch hatte den Eindruck, daß er ſich immer voll und ganz
zu beherrſchen wußte!“

„Das iſt allerdings ſonderbar. Was habt ihr denn
wenn ich fragen darf, in ſeiner Wohnung beſprochen

„Richts. Er wollte mir nur einen neuen Radio-Laut-
(precher zeigen. Das war wirklich tadellos. Wir hörten
r r deutlich. Jch wollte es erſt gar nicht glauben

„Tokio?“
„Ja. Einen japaniſchen Geiſtertanz. Es ſchien ſich übri

zens um eine Probeſendung zu handeln. Die deutſche Bot
ſchaft in Tokio ſprach einige Begrüßunasworte für ihre
Landsleute in Europa herüber.“

„Habt ihr deutlich verſtanden?“
„Ja, wirklich tadellos. An dem Apparat waren auch

lechs Verſtärkerlampen!“
„Weiter habt ihr gar nichts beſprochen

h e e
bieten des politiſchen und kulturellen Lebens die gleichen
Rechte wie jeder andere deutſche Staatsbürger genießen ſoll
Insbeſondere ſoll auch künftighin den Wenden die Erhal-
tung und die Plege ihrer volkstümlichen
Eigenarten, Sitten Trachten und Geber ä ſuche unbenommen bleiben Jn der Beſchulung der
Wendenkinder ſoll keinerlei Aenderung eintreten. Niemand
wird die Wenden in der Pflege und am Gebrauch der wendiſchen Sprache im täglichen Leben und bei kulturellen Ver
anſtaltungen hindern noch in der Pflege der wendiſchen
Literatur und der Herausgabe von wendiſchen Zeitungen
und wendiſchen Büchern, ſoweit die allgemein geltenden
Vorſchriften beachtet werden. Niemand wird ihnen ſomit
verwehren, das, was ihre Vorväter an Großem und Schö
nem auf kulturellem Gebiet geſchaffen haben, in Ehren zu
halten und weiter zu pflegen. Denn die Regierung weiß,
daß nur ein Volksſtamm der ſeine Vergangenheit ehrt und
ſich zu ſeinem Volkstum bekennt, ein geſundes und ſtarkes
Glied am Körper des Volksganzen ſein kann.

Ebenſo aber wie die Regierung allen berechtigten in
ihrem Volkstum begründeten Wünſchen der Wenden vollſtes
Verſtändnis entgegenbringt und über ihnen ſchützend die
Hand hält, muß ſie auch erwarten und verlangen daß nicht
ur die wendiſche Bevölkerung in ihrer Geſamtheit, ſondern
auch die kleine Gruppe der Verführer und der Verführten
ſich ihrer Pflichten dem deutſchen Vaterlande gegenüber
wieder voll und gang bewußt wird denn nur auf dieſe Weiſe
kann die wendiſche Bevölkerung ſich ſelbſt im Rahmen des
großen deutſchen Vaterlandes eine ſichere Grundlage für
eine glückliche und ſegensreiche Zukunft ſchaffen.

Hierauf erklärte Herr Juſtizrat Dr. Herrmann
(GBautzen) im Namen der anweſenden Vertreter der Wenden
und des wendiſch-ſtämmiſchen Teiles der Bevölkerung der
Lauſitz folgendes:

Wir haben mit tiefer Befriedigung von der ſoeben na
mens der Regierung abgegebenen Erklärung Kennknis ge
nommen. Insbeſondere erfüllt uns das erneut zum Ausdruck
gekommene Verſtändnis der Regierung für die Pflege un
ſeres wer diſchen Volkstums, vor allem unſerer Sprache,
unſerer n und Gebräuche, unſerer Tracht und anderer
kultureller Belange mit gufrichtiger Dankbarkeit. Im Na
men der wendiſchen Bevölkerung, die hier durch uns verkre
ken iſt, geben wir die Zuſicherung ab, daß, ebenſo wie unſer
wendiſches Volkstum ſteks nur ein Teil des großen deufſchen
Staates geiveſen iſt, wir auch in Zukunft über der Pflege
unſeres Volkstums nie vergeſſen werden, daß wir mit dem
deutſchen Volk für alle Zeiten zu einer unlösbaren Einheit
herbunden ſind. Wir lehnen daher aufs ſchärfſte die landes
verräteriſchen Beſtrebungen einzelner ab, mit denen die wen
diſche Bevölkerung als ſolche nie etwas zu tun gehabt hak,
und verwahren uns ebenſo energiſch gegen das Verhalten
einzelner aug ländiſcher Organiſationen, die ſich zwar unſere
Freunde nenuen, in Wirklichkeit aber dürch ihre deutſch
feindlichen Proklamationen und Sympathiekundgebungen für
die wendiſche Lauſitz nichts wie Mißtrauen zwiſchen uns und
unſere deutſchen Brüder ſäen und uns hierdurch unendlich
ſchaden.

Wir wollen mit dieſen Beſtrebungen dieſer angeblichen
Freunde nicht nur äußerlich, ſondern auch innerlich nichts
zu tun haben, denn ebenſo wie die Lauſitz auf ewig unſere
getiebte Heimat ſein wird, wird Deutſchland für alle Jeiten
unſer großes Vaterland ſein, an dem wir in Liebe Treue
und Dankbarkeit hängen, und mit dem unſer Schickfal un
lösbar verknüpft iſt.

57 009 Arbeitsloſe weniger
Die Beſchäftigtenziffer ſeit Januar um 2,2 Millionen

geſtiegen.

Berlin, 22. September.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeitsvermikk

lung und Arbeitsloſenverſicherung für die erſte September
hälſte iſt die Zahl der bei den Arbeiksämtern gemeldeten
Arbeitsloſen um weitere 57 000 geſunken; die Millionen
Grenze wird damit nur noch um rund 65 000 überſchritten
Da im allgemeinen Ende Auguſt, Anfang September der
jahreszeitlich bedingte Kräftebedarf gedeckt iſt und in ein
zelnen Wirtſchaftszweigen die Freiſezung von Arbeilskräf
ken zu beginnen pflegt, iſt dieſer weikere Rückgang ein be
achtliches Zeichen für die Wirkſamkeit der von der Reichs
regierung eingeleiteken Maßnahmen zur Bekämpfung der

besoſgtet

Betty kam erſt ſpät wieder nach Hauſe. Berlet trat ihr
auf der Treppe entgegen und bat ſte, noch einen Augen
blick mitzukommen

Sie folgte dem Vater mit einem Achſelzucken, als wollte
ſie ſagen wozu hältſt du mich jetzt noch auf?

Der alte Herr faßte ſeine Tochter feſt in die Augen.
„Wo haſt du dich eigentlich heute herumgetrieben fragte
er dann.

„Seit wann habe ich dir darüber Rechenſchaft abzu
legen entgegnete Betty „Vin ich ein kleines Kind? Jch
weiß wohl, daß du Dick nur bei dir angeſtellt haſt, um
mich durch ihn überwachen zu laſſen. Pahl“

Sie hatte ſich auf die Lehne eines Seſſels gehockt und
ſchlenkerte mit den Beinen. Dann entnahm ſie der Taſche
des Regenmantels ein kleines Etui und ſteckte ſich eine
Zigarette an.

prachen bloß noch über dein

zu Nr. 112 der Kemberger Zeitung
Die Wenden im neuen Deutſchland

h e aIJnsgeſamt wurden bei den Arbeitsämtern rund
4067 000 Arbeitsloſe gegählt, das ſind rund 1 934 000 weni
ger als zur Zeit des Höchſtſtandes der Arbeitsloſigkeit im
Februar dieſes Jahres Der Beſtand am 15. September
liegt um rund 12 Millionen unter der Beſtandzahl amgleichen Termin des Vorjahres Von den Areenzloſen be

zogen am 15. September 387 000 Arbeitsloſenunterſtützung
(Abgang 23 000) und 1 143 000 Kriſenunterſtützung (Ab
gang 27 000).

Nach den Ergebniſſe n der Beſchäftigtenſtatiſtik der
Reichsanſtalt auf Grund der Meldungen der Krankenkaſſen
hat ſich der Beſchäftigungsgrad auch im Monat
Auguſt weiter erheblich gehoben Die Zahl der Beſchä
tigken ſtieg um rund 288 000 auf rund 13 724 000. Damit
iſt die Beſchäftigtenziffer gegenüber dem Tiefpunkt der Be
ſchäftigung Ende Januar um 2,2 Millionen, gegenüber dem
gleichen Stichtag des Vorjahres um faſt Million geſtiegen.
Hie ſtärkſten Zunahmen zeigen Brandenburg (plus 45 000),
e (Plus 43 000) und Mitteldeutſchland (plus

Der Brandſtifterprozeß
Her erſte Verhandlungstag in Leipzig

Unter gewaltiger Anteilnahme der Weltöffentlich
keit hat der Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtifter vor
dem Reichsgericht ſeinen Anfang genommen. Der Brand
ſtiftung und im Zuſammenhang damit des vollendeten
Hochverrats ſind angeklagt der 24 jährige Maurer
Marinus van der Lub be aus Leyden in Hol-
land, der 40jährige kaufmänniſche Angeſtellte Er n ſt
Torgler aus Berlin, der 51jährige Schriftſteller
Georgi Dimitroff aus Radomir in Bulgarien,
der 30jahrige Student Blagoi Popo ff. aus Arjan

bei Sofig und der 38jährige Schuhmacher Waſſil
Taneff aus Gevgeli in Mazedonien. Jhnen wird
vorgeworſen, am Abend des 27. Februar 1933 das
Reichstagsgebäude in Brand geſetzt, dabei mitgeholfen
oder darum gewußt und damit das Zeichen zu einem
gewaltſamen Amſturz gegeben zu haben. Werden ihnen
dieſe Verbrechen nachgewieſen, ſo kann auf Todesſtrafe
erkannt werden.

Eineinhalb Stunden vor dem Beginn der Verhandlung
im Reichstagsbrandſtifter-Prozeß hatten ſich bereits die er
ſten Beſucher vor dem Reichsgerichtsgebäude eingefunden.
Auf dem Reichsgerichtsplatz ſelbſt waren kaum Abſperrungs
maßnahmen getroffen Dagegen iſt die Kontrolle am Haupt
portal und am Eingang des Saales ſehr ſtreng, damit nur
die Perſonen den Saal betreten können die im Beſitze einer
Karte ſind. Am Hauptportal werden alle Zuhörer auf Waf
fen unterſucht. Um 824 Uhr wurden die Beſucher in den
Saal gelaſſen

In voliſter Oeffentlichkeit
Bei dieſem Prozeß, der eine Angelegenheit des ganzen

deutſchen Volkes iſt und der die Anteilnahme der ganzen Welt
gefunden hat, iſt die Oeffentlichkeit weit über das Faſſungs
vermögen ausgedehnt worden. Das war init Hilfe der Tech
hik möglich. Die wichtigen Stellen der Verhandlung wer
den auf Wachsplatten übertragen und durch den Deutſch
(andſender aller Welt zugängig gemacht. Nicht weniger als
123 Preſſevertreter ſind zugelaſſen davon zwei Drittel allein
aus dem Auslande, zahlreiche Rechtsgelehrte aus dem Aus
(ande und endlich Verkreter der ausländiſchen Geſandtſchaf
ten. Das Ausland alſo wird ſehen, daß das Reichsgericht
pöllig objektiv ſein Urteil fällt, daß ſich der höchſte deutſche
Gerichtshof nur von den Grundſätzen des Rechtes und der
Gerechtigkeit leiten läßt. Außer den Gäſten und den 123
Preſſevertretern konnten noch 115 Zuhörer untergebracht
erden, deren Karten nur für einen Tag gelten, damit mög
lichſt viele Volksgenoſſen Gelegenheit haben, dieſem Prozeß
beizuwohnen. Dem Prozeß wohnen ebenfalls Frau Torgler
und ein Stiefbruder van der Lubbes, T. C. Peute, bei.

Die Richter
Vorſitzender des IV. Strafſenates iſt Senatspräſident

Wilhelm Bü er ſeit 1931 vom Reichsrat ein

„Jch habe allerdings allen Grund, dich überwachen zu
laſſen ſagte der Vater. „Bei den verrückten Jdeen, auf
die du immer wieder gekommen biſt, konnte man allen
möglichen Unfug erwarten

„Du meinſt, weil ich mich für Verbrecherpfychologie
intereſſiere, Papa2“ fragte Betty „Aber das war ja nur
ſtudienhalber!“

„Das ſind keine Studien für eine Frau!“ ſagte der atte
Bankier. „Was haſt du mit Verbrechern zu tun

Betty blickte ihn lächelnd an.Denke an meinen Ahnen, den Seepiraten Ewiras!“
entgegnete ſte, an der Zigarette ſaugend, ſpöttiſch

Berlet ſchlug mit der o e auf den Tiſch.
„Zum Donnerwetter, ich verbitte mir dieſen ſpöttiſchen

Ton!“ ſagte er„Jch pflege aus meiner Meinung keinen Hehl zu machen
erwiderte Betty, „und jedenfalls muß ich mir verbitten

„Du 2*„Ja, daß ich wie ein Baby beaufſichtigt werde. Dazr
auch noch von Verbrechern!“

Berletk hatte den Mund weit geöffnet und ſtarrte die
Tochter anJa agte ſie lachend, „Dick gehörte auch zu vieſer
Kategorie allerdings vielleicht in harmloſer Weiſe. Es
iſt ſchon gegen ihn und Thomas Haftbefehl auf dem Wege.“

Woher weißt du das alles
„Weil ich ſelbſt recherchiere und mit den maßgebenden

Stellen der Kriminalpoligei in Verbindung ſtehe Man i
dem Haupttäter ſchon auf die Spur gekommen

„Was ſagſt du da?“ Er war aufgeſprungen und blickte
ſie in maßloſem Staunen an.

„Ja. Es war vielleicht ein guter Bekannter von mer
Aber das wird ſich fa finden

Berlet vermochte kein Wort mehr zu ſagen. Jeder Laut
blieb ihm in der Kehle ſtecken

Doktor Bettner wird in dieſer Sache auch nachforſchen.
Du wirſt mit ihm wohl etwas verſöhnt ſein, ſeit er durch
e er d ver gewiſſen a Wſe erlangt hat. Eben

uſen hat ſich bereits aus der äre gezogen.
Fortſetzung folgt.



ſtimmig zum Vorſitzenden des IV. Strafſenates ernannt. Der
Senatspräſident iſt auch als Politiker hervorgetreten; er
war 1924 1927 ſächſiſcher Juſtizminiſter, 1925 auch Volks
bildungsminiſter und von 1929 bis 1930 ſächſiſcher Miniſter
präſident Beiſitzer ſind die Reichsgerichtsräte Coenders,
Dr. Froelich, Dr. Lerſſch und Landgerichtsdirektor
Ruſch als Berichterſtatter. Erſatzrichter iſt Landgerichts
direktor Dr. Full. Die Anklage vertritt der höchſte Beamte
der deutſchen Anklagebehörde, der Oberreichsanwalt Wer
ner. Unterſtützt wird er von Landgerichtsdirektor Par
riſius, der früher am Berliner Kammergericht tätig war.

Dem Angeklagten van der Lubbe iſt von Amts wegen
das ſtändige Mitglied der Anwaltſchaft beim Reichsgericht
Seuffert als Verteidiger geſtellt worden. Der Rechts
beiſtand des früheren Reichskagsabgeordneten Torgler iſt
der bekannte Strafverteidiger Dr. Sack, die drei Bulgaren
werden von R.A. Teichert vertreten.

Kurz vor 9 Ahr werden die Angeklagken in den Ge
richtsſacl geführk.

Zunächſt der Holländer van der Lubbe in blauer Gefängnis
kleidung mit Feſſeln an den Händen, der in der erſten Reihe
zu den Preſſeplätzen hin Platz nimmt. Rechts und links von
ihm ſitzen ein Polizei und ein Juſtizwachtmeiſter; neben ihm
ſitzt Ernſt Torgler, der ebenſo wie die anderen Angeklag
ten nicht gefeſſelt iſt und ſeinen Zivilanzug trägt. Ebenſo
ſind die Bulgaren in ihrer Zivilkleidung erſchienen.

Eine Erklärung des Vorſitzenden
Eine Viertelſtunde ſpäter erſcheint das Gericht unter

Führung des Senatspräſidenten Dr. Bün ger im Saale,
alle in der roten Robe der Reichsgerichtsrichter. Prozeß-
beteiligte und Publikum erheben ſich von den Plätzen und
begrüßen das Gericht mit dem Deutſchen Gruß. Senats
präſident Dr. Bünger eröffnet die Verhandlung und führt
einleitend aus:

Das ungeheure Ausmaß des Ereigniſſes, das den Hin
tergrund dieſes Verfahrens bhildet, hat dazu geführt, daß
der Gegenſtand der Unterſuchung in der Preſſe aller Län
der leidenſchaftlich mit einer alle anderen Geſchehniſſe zeit
weiſe überſchattenden Eindringlichkeit behandelt worden iſt.
Man hat ſich vielfach bemüht, das Ergebnis des noch ſchwe
benden Verfahrens vorwegzunehmen, Jn einem ſolchen Ver
fahren und am wenigſten mit einer vorgefaßten Meinung
einzugreifen, iſt bisher nie üblich geweſen. Nicht nur in der
deutſchen ſondern auch in der Preſſe anderer Länder. Das
zur Entſcheidung berufene Gericht kann dieſer Streit der
Meinungen nicht berühren

Das deutſche Geſetz will, daß der Gegenſtand der Ar
teilsfindung die in der Anklage bezeichnete Tat ſein
muß, wie ſie ſich nach dem Ergebnis der Haupkverhand
lung darſtellt. Nur was in dieſem Saale zur Verhand
lung kommt, nicht was von unberufener Seite außer
halb geſchieht, hat für die deutſche Vechtſprechung Be

dentung.
Das Bild der Verhandlung, fuhr der Senatspräſident fort,
zeigt ſchon, daß die Oeffentlichkeit nicht nur Deutſchlands
ohne jede Beſchränkung zugelaſſen iſt. Jch brauche hier nicht
hervorzuheben, daß die Verteidigung der Angeklagten dem
deutſchen Recht und dem Brauch entſprechend unbedingt frei
iſt. Wenn Skimmen laut geworden ſind, welche die Ableh
nung der Zulaſſung ausländiſcher Verteidiger einer ſchwer
gerechtfertigten Krikik unterziehen, ſo muß ich darauf hin
weiſen

daß nach dem deutſchen Geſetz die Zulaſſung auslän
diſcher Verteidiger nur eine Ausnahme darſtellt

und daß das deutſche Gericht keine Veranlaſſung
ſah, im Rahmen ſeiner unbeſchränkten Ermeſſensfreiheit auch
Geſuche zu genehmigen, die nach ſeiner Ueberzeugung nicht
ausſchließlich den Intereſſen der Angeklagten zu dienen be
ſtimmt waren, ſondern nicht frei waren von dem Gedanken
der Ausſaat und Förderung von Mißtrauen gegen die ſou-
veräne deutſche Gerichtsbarkeit

Das Gericht trat dann in die Verhandlung ein. Der
Präſident rief die aus der Unterſuchungshaft vorgeführten
Angeklagten auf, die nacheinander aufſtehen. Weiter wur
den die Verteidiger und die beiden Dolmetſcher für die hol
ländiſche und die bulgariſche Sprache aufgerufen. Von den
120 Zeugen waren zum erſten Verhandlungstage nur ſechs
geladen, einige Poliziſten und Hauptwachtmeiſter ſowie ein
Wohlfahrtspfleger. Sie wurden auf die Bedeutung des
Eides hingewieſen und dann vorläufig wieder entlaſſen

Präſident Bünger teilte noch mit, daß ekwa vom 11. Ok-
kober ab die Verhandlungen im Reichskagsgebäude in

Berlin ſtattfinden werden.

m S s a e u e e eWir vom Eiſenhammer.
Anberührt vom Lärm und Toſen der Maſchinen, fern vom

Haſten und Treiben der Städte liegen wir, ein Führer und fünf
zehn Mann vom Arbeitsdienſt, hier draußen in der Dübener Heide.

Mitten drin in der blühenden Heide. Tief und dunkel, und
doch voll von kräftigem Leben umrahmt herrlicher Miſchwald die
Stätte unſeres Schaffens.

Wer es gewohnt iſt, Tag für Tag in der Stadt zu leben oder
in der Induſtrie tätig zu ſein, dem erſcheinen die erſten Tage im
freien Walde ſo unendlich ruhig ja langweilig, daß ſie ihn faſt er
drücken. Es iſt, als fehle etwas, was erſt das Leben bedeutet,
eben jenes haſtende und brauſende Getriebe da draußen in der
großen Welt.

And nur gute Kameradſchaft, derber Humor und ſtraffer Dienſt
bönnen dieſen erſten Eindruck überwinden helfen

ZDber nicht lange laſtet dieſes Gefühl auf einem. Schon nach
einiger Seit beginnt man mit anderen Augen zu ſehen. Das, was
geſtern tot war, hat heute Leben bekommen, und jeder Tag hat
ſein eigenes Erlebnis.

ſt jemand unter uns, der nicht von ſelbſt zu ſehen beginnt,
wie herrlich das Stück deutſcher Erde iſt, auf dem wir ſchaffen, den
wird es gelehrt.

Nicht weit von unſerem Lager, welches ſich in einem Neben
gebäude des bekannten Ausflugslokals, des Waldgaſthauſes Eiſen
hammer“ in der Dübener Heide befindet, liegt die Oberförſterei
Tornau. In liebenswürdiger Weiſe ſtellen ſich die Schirmherren
von Wald und Wild als unſere Lehrmeiſter zur Derfügung. Jn
kurzen Dorträgen machen ſie uns mit dem Wald und dem Leben
in ihm vertraut

Da nimmt uns z. B. der Herr Forſt- Aſſeſſor eines Tages
mit ins Revier. And während wir aufmerkſam zuhören, erklärt
er uns alles Wiſſenswerte. Wie alt dieſer Beſtand iſt und wie
jung jene Schonung. Wie man eine Fichte von einer Tanne und
eine Pappel von einer Eſche unterſcheidek. Wie man aſtfreie Eichen
hochbringt und wieviel Feſtmeter Holz ſolch ein alter Baumrieſe
hergibt. And ſo viele, viele andere intereſſante Dinge, von denen
er uns auf unſerer Wanderung durch den Tann erzählt. Stoellt
er dann zwiſchendurch mal eine Frage, Lommen oft die tollſten
Sachen zum Dorſchein, wiewohl es mit unſerer Anbennknis eigent
lich noch auszuhalten ſei, wie er lobend anerkennt.

auf

Jm übrigen erklärte er noch, daß das Reichsgericht immer
ruhig, ſachlich und ohne Störung und auch ohne Aufregung
verhandelt habe. Er hoffe, daß auch diesmal dieſer Brauch
beobachtet werde.

Der Präſident vereidigte dann die beiden Dolmetſcher
für die holländiſche und die bulgariſche Sprache. Die Dol
metſcher ſtellen nach Befragen der Angeklagken feſt, daß
van der Lubbe wenig deutſch verſteht, Dimitroff und Popoff
noch weniger und Taneff überhaupt nicht.

Der Erxröffnungsbeſchluß
Nachdem die Dolmetſcher den Angeklagten kurz den Jn

halt der einleitenden Anſprache des Vorſitzenden überſetzt
haben, wird der Eröffnungsbeſchluß verlefen.

Danach werden ſämtliche Angeklagten beſchuldigt,
durch ein und dieſelbe fortgeſetzte Handlung zum Teil
gemeinſchaftlich es unternommen zu haben, die Ver
faſſung des Deutſchen Reiches gewalt-ſam zu ändern. Es wird ihnen alſo Hoch verrat
vorgeworfen. Die Reichstagsbrandſtiftung
iſt nach dem Eröffnungsbeſchluß begangen worden in der
Abſicht, durch dieſen Brand begünſtigt einen Aufruhr
zu unternehmen. Van der Lubbe wird außerdem voll
endete und verſuchte Brandſtiftung des Wohlfahrts
amtes BerlinNeukölln, ferner des Rathauſes und des
Stadtſchloſſes vorgeworfen. Auch dieſe Vrandſtiftungen
ſollen in der Abſicht begangen worden ſein, einen Auf
ruhr zu unternehmen.

Die Straftaten fallen nicht nur unter das Strafgeſetz,
ſondern für die Beurteilung der Angeklagten wird auch die
Verordnung des Reichspräſidenten zum Schutz von Volk
und Staat und das neue Geſetz über Verhängung und Voll
zug der Todesſtrafe herangezogen.

„IJch wünſche keinen Verteidiger“
Der Vorſitzende weiſt dann darauf hin, daß der Ange

rlagte van der Lubbe, nachdem er das Verteidigungsange-
bot des holländiſchen Rechtsanwaltes Pauwels erhalten
hatte, eine ſchriftliche Erklärung abgegeben hat, die folgendes
beſagte: „Jch wünſche keinen Verkeidiger, ich will mir die
Sache auch nicht noch einmal überlegen. Jch bleibe vielmehr
endgültig dabei, daß ich keinen Verteidiger haben will.“ Se
natspräſident bittet, den Angeklagten van der Lubbe zu fra
gen, ob er dieſe Erklärung freiwillig abgegeben
hat. Van der Lubbe bejaht es. Rechtsanwalt Dr. Seuffert
ſtellt feſt, daß van der Lubbe dieſelbe Erklärung am Mon-
tag erneut abgegeben hat, ebenſo, als Rechtsanwalt Stomps
mit einem Antrage an den Angeklagten herantrat. Senats-
präſident Bünger erklärt darauf:

„IJch ſtelle gegenüber Nachrichten, daß dieſe Erklärung
des Angeklägken künſtlich herbeigeführt worden ſei, unker
einem gewiſſen Zwang, feſt, daß nach den eigenen Erklä-
rungen des Angeklagten dies nicht der Fall iſt, ſondern daß
es ſich um eine freie Erklärung des Angeklagten handelt, der
geſagt hat, er wolle überhaupt nicht verkeidigt werden.

Die Vernehmung van der Lubbes
Als dann zur Vernehmung des Angeklagten van der

Lubbe über ſeine Perſonalien geſchritten wird, läßt dieſer
durch den Dolmetſcher mitteilen, daß er auch ohne den Dol
metſcher mit dem Gericht ſelbſt verkehren könne. Der An
geklagte nimmt darauf unmittelbar vor dem Richtertiſch Auf
ſtellung Aus der Vernehmung ergibt ſich, daß der Vater des
Angeklagten Kaufmann iſt. Einen Teil ſeiner Jugend hat
der Angeklagte in einer Erziehungsanſtalt verbracht. Er er
lernte das Maurerhandwerk und iſt auch als Maurer tätig
geweſen, ohne daß es zu einem n Arbeitsverhältnis ge
kommen wäre Ekwa im Jahre 228 erlitt er einen Unfall,
bei dem ihm Kalk in die Augen ſpritzte. Seit dem Unfall
bezog van der Lubbe eine Rente. Jm Dezember 1928 iſt er
zum erſten Male in Deutſchland geweſen. Später iſt er dann
nach Holland zurückgekehrt und hat auch einmal Frankreich
beſucht. Jm Frühjahr 1931 wollte er mit einem Freunde
eine große Fußwanderung durch Europa und auch durch
Rußland unternehmen, die durch den Verkauf von Anſichts
karten finanziert werden ſollte. Der Freund iſt aber von
ſeinem Vorhaben wieder zurückgetreten, ſo daß van der
Lubbe allein auf die Wanderſchaft ging.

Präſident Dr. Bünger ſtellt feſt, daß der Paß, der
van der Luhbe bei ſeiner Verhaftung abgenommen wurde
unzweifelhaft echt war. Auf der Photographie, die ihm
gleichfalls abgenommen wüurde, iſt er gemeinſam mit ſeinem
Reiſegenoſſen Belgara abgebildet. Dieſer Reiſegenoſſe hebt

dem Bilde die Hand zum RotFrontGruß. Das deutet

T z See hDarüber, daß ausgewachſene Rehe zu Hirſchen, oder große
Kaninchen zu Haſen werden, ſind wir glücklicherweiſe alle hinaus,
wie er mit Befriedigung feſtzuſtellen vermag.

Wieder ein anderes Mal.
Wir ſind gerade bei der Arbeit im Teich, als der Herr Forſt

Aſſeſſor Lommt. Nach kurzer Rückſprache mit unſerem Führer
ruft uns dieſer heran, gibt Befehl zum Fertigmachen und An
treten, und Lurze Seit darauf gehts mit blingendem Liede zur
Oberförſterei.

In der Nacht iſt ein ſtarker Keiler geſchoſſen worden, um den
wir nun herumſtehen und zuſehen, wie er mit fachmänniſcher Sicher
heit weidgerecht aufgebrochen wird. Neugierig ſtellen wir dieſe
und jene Frage, welche uns gern und ſachgerecht beantwortet wird.
Einige Tage ſpäter iſt es ein erlegter Hirſch, ein Swölfender,
alſo ein Eapitaler Buxſche, an dem wir ſo manches für uns Neue
Bennen lernen.

So werden wir von Tag zu Tag vertrauter mit dem Leben
im „Wald und auf der Heide“, ſo daß uns Ausdrücke wie: Ae)ung,
Slattſchuß, Loſung, Schweiß, Wechſel uſtw. beine bömiſchen
Dörfer mehr ſind, ſondern wir ſchon etwas damit anzufangen wiſſen.

Eine ganz intereſſante Sache erlebten wir vor Lurzem. Ein
Sonntagsjäger hatte einen Hirſch ſtark „angeſchweißt“, d. h. weid
wund geſchoſſen. Es war anzunehmen, daß das Tier eingehen
würde. Man hatte die Fährte ausgearbeitet und feſtgeſtellt, daß
der Hirſch in eine große von Lärchen durchſetzte Kiefernſchonung
gewechſelt war. us der Axt der Fährte war zu entnehmen,
d. h. für Fachleute, daß der Schuß den linken VDorderlauf ſchwer
verletzt haben müßte. Alle Förſter der Amgegend werden zu
ſammengetrommelt, um das ranke Tier aufzuſpüren und abzuſchießen.
Wir 16 vom Drbeitsdienſt wurden als Treiber verwandt.

Früh um 8 Ahr war Treffen an der genannten Schonung.
Als alles verſammelt war, gab der Herr Aſſeſſor nochmals ge
naue Anweiſungen an Treiber und Schützen. Den Schützen wurde
ans Herz gelegt, nur dann zu ſchießen, wenn ſie genau erkannt
haben, daß der kranke Hirſch vor der Büchſe iſt. Wehe wenn ein
geſundes Tier abgeſchoſſen würde. Ans Treibern wurde erblärt,
daß wir Kotwild und Leine Haſen treiben. Rotwild wird nämlich
ohne viel Lärm getrieben. Ab und zu ein leiſes Huſten oder
Knacken genügt vollkommen. Alſo los!
Die Schüßen gehen um die Schonung herum und nehmen

hinter Bäumen Aufſſtellung. Wir bilden lautlos eine Schützenkette
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und betreten auf ein Hornſignal hin die äußerſt dichte Schonung.

darauf hin, daß auch er Kommuniſt war. Die Frage, ob er
überhaupt nach Rußland gekommen ſei, verneint der Ange
klagte. Er habe die Einreiſeerlaubnis beantragt, aber es ſei
e daraus geworden, weil die Koſten zu hoch geweſen
eien.

Der Vorſitzende kommt nochmals auf die Echtheit
des Paſſes zu ſprechen, die wegen der Schreibweiſe Lübbe
angezweifelt worden ſei, und fragt den Angeklagten, wie
denn das ü in den Namen auf der Außenſeite des Paſſes
hineingekommen ſei.

van der Lubbe: Die ü-Punkte ſind in Berlin im
Aſyl heraufgemacht worden von einem, der gehört hat, daß
ich Vanderlübbe genannt wurde, und der deshalb meinte,
die Schreibweiſe van der Lubbe ſei falſch

Es kommen dann einige Briefe zur Sprache, die an
den Angeklagten van der Lubbe gerichtet worden ſind. Jn
dem einen heißt es: „Wir ſtehen alle neben Dir. Gegen die
Hetze der Bonzen“. Jn einem zweiten Brief teilt jemand
mit, daß es ſeine Aufgabe ſei, im Namen des internationa
len Proletariats, das mit den Anſichten van der Lubbes ſo
lidariſch ſei, brüderliche Grüße zu übermitteln.

Präſident Dr. Bünger fragt den Angeklagken, was das
für Kameraden ſeien und ob es ſich dabei um Kommuniſten
handele. Der Angeklagte gibt darauf keine klare Ankwork.
Porſ.: Sind Sie eigentlich Kommuniſt? Angeklagter: Nein
Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß er doch den Sowjet
ſtern und ein kommuniſtiſches Mitgliedsbuch beſeſſen habe.

Als erſter Zeuge wird dann der Polizeikommiſſar Hei
Zen g aufgerufen, der die Ermittlungen nach der Echtheit
des Paſſes beim Bürgermeiſteramt in Leyden angeſtellt hat.
Auch nach den Ausſagen des Zeugen beſtätigt ſich die Echt
heit des Paſſes.

Der Angeklagte ſchweigt
Der Vorſitzende geht nunmehr zur Vernehmung des

Angeklagten über ſeine politiſchen Auffaſſungen
über. Die Frage des Vorſitzenden, ob er die kommuniſtiſchen
Ziele gebilligt habe, beantwortet van der Lubbe mit ja. Auf
die weitere Frage, ob er für Abänderung der Skagksform
geweſen ſei, ankwortet der Angeklagtke mit nein. Vorſ.: Was
wollten Sie denn überhaupt erreichen? Van der Lubbe
ſchweigt. Vorſ.: Dann ſagen Sie uns doch einmal auf hollän
diſch Ihre Auffaſſungen von der Politik, die Sie verfolgt
haben. Angeklagter: Das kann ich nicht.

Der Vorſitzende ſtellt nun eine ganze Reihe von Fragen,
um aus dem Angeklagten van der Lubbe herauszubekom
men, ob und wann er ſich als echter Kommuniſt gefühlt habe
und ob und wann er aus der kommuniſtiſchen Bewegung
ausgeſchieden ſei. Die Antworten des Angeklagten ſind knapp
und verworren.

Auf weikere Fragen gibt der Angeklagte an, daß er in
Holland kommuniſtiſche Flugſchriften und Zellenzeikun

gen zwar nicht ſelbſt verfaßt aber verkeilt habe.
Vorſ.: 1929, als dieſe Zeitſchriften verteilt wurden, waren
Sie alſo Kommuniſt. Waren Sie es auch noch im Jahre
19312 Angeklagter: Nein. Vorſ.: Waren Sie es 1930? An
geklagter: Nein. Vorſ.: Sie ſind alſo öfter vorher ſchon ein
und ausgetreten? Angeklagter: Ja. Vorſ.: Aus welchen
Gründen ſind Sie ausgetreten? Angeklagter: Aus per
ſönlichen Gründen. Vorſ.: Können Sie dieſe Gründe nicht
beſtimmter angeben? Angeklagter: Das kann ich nicht ſagen.
r Sind Sie vielleicht Anarchiſt geweſen? Angeklagter

ein.
Gegen 2.30 Uhr ſchloß der Vorſitzende die erſte Sitzun

des Prozeſſes mit der Mahnung an den Angeklagten, ſt
bis morgen gründlich zu überlegen, was er als Grund ſeines
Austrittes aus der Kommuniſtiſchen Partei angeben wolle.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. September
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.
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Schon nach kurzer Seit beginnt es vor uns zu Pnacken und zu
brechen. Hirſche und Rehe ſpringen vor uns ab. Sogar ein
Wilodſchwein wird geſichtet. Plötzlich, wir hatten ungefähr drei-
piertel Schonung durchgetrieben, beginnt es ſeitwärts im Dickicht
furchtbar zu ſchreien. Wir ſind ſtarr. Was iſt das eigentlich?
Schreit ſo der Hirſch? Oder was iſt ſonſt los?

Wie angewurzelt ſtehen wir und horchen, horchen. Es iſt
wieder ruhig. Auf einmal fällt vor uns ein Schuß, gleich darauf
ein zweiter. Jetzt ruft an einer anderen Stelle einer der Förſter:
„Jſt er dort?“ Statt einer Antwort ein dritter Schuß. Jch laufe
im Eilſchritt auf die Stelle zu, wo die Schüſſe gefallen ſind. Schon
von weiten ſehe ich den Hirſch liegen. Einige Förſter ſind bereits
um ihn herum. Andere kommen herzugelaufen.

Die Jagd iſt abgeblaſen. Nach und nach ſammelt ſich alles
um das erlegte Tier. Ein Achtender, ein ſtattlicher Kerl. Die
Förſter beglückwünſchen den glücklichen Schützen und der Herr
Aſſeſſor überreicht demſelben ein Eichenreis, getränkt mit dem
Schweiß des Hirſches. Alles tritt zurück, nur der Horniſt tritt
ganz nahe heran und „bläßt den Hirſch tot“. Der Herr Aſſeſſor
dankt allen die Jagd iſt aus.

Jetzt erfahren wir auch die Arſache des Geſchreies von vor
hin. Ganz unvermittelt war der Hirſch Kaum drei Meter vor einem
unſerer Kameraden aufgeſprungen und ganz dicht an ihm vorbei
geraſt. Mit ſeinem Geweih hatte er ihn faſt geſtreift. Am den
Hirſch in die richtige Richtung zu treiben, hatte unſer Freund das
bekannte Jndjanergehäul ausgeſtoßen. So ſagte er wenigſtens
Ob er nur geſchrijeen hat, um den Hirſch richtig zu treiben Na,
glauben wir ihml

So leben wir nun nach Wochen heute ein ganz eigenes Leben
hier draußen. Dinge und Ereigniſſe, an denen wir als Menſchen
der Stadt und. Induſtrie vor Lurzem noch teilnahmslos vorüber
eilten, werden uns heute zum Erlebnis. Enger und inniger fühlen
wir uns von Tag zu Tag mit der Erde verwachſen, auf der wir
leben, auf der wir ſchaffen. Das Wort „Heimaterde“ gewinnt wieder
Klang und Geſtalt in unſerer Seele Erdverbundene Arbeit in
Luft und Sonne läßt die Kräfte heranwachſen, die bereit ſind,
unſerer Heimaterde die SBrotfreiheit zu er kämpfen.

Wir aber, die wir das erleben durften und dürfen und ſeinen
Segen erkannt haben, Eönnen nur eines wünſchen und hoffen, daß in der

Arbeitsdienſtpflicht
recht bald allen unſeren Altersgenoſſen dieſes große Erleben im
Axbeitsdienſt zuteil werde. „Sieg Heill“ Willi Franke.

e




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 112
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 112 der Kemberger Zeitung
	[Seite 5]
	[Seite 6]







